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Der internaluunale Friedenskonhreß in Verln. 
Ein ſeltenes Bild von großer ſymboliſcher Bebeutung bot 

ſich an Sonntagvormittag im übervollen Plenarſaal des 
Reichstags, in dem in feierlicher Eröffnungsſitzung der 
offizielle Teil des 23. Weltfriedenskongreſſes begann. Nach⸗ 
dem die ernſten Töne Beethovenſcher Muſik verklungen 
waren, eröffnete der Präſident der „Union der Internatio⸗ 
nalen Friedensgeſellſchaft“, Senator La Fontaine, die 
Verſammlung. Er würdigte die Bedeutung der Wahl des 
Tagungsortes und ſagte: Die Tatſache, daß wir in der 
Hauptſtadt der deutſchen Republik als Pazifiſten zuſammen⸗ 
kommen, glauben wir als Hoffnung auf eine veſſere Zukunft 
und eine Befriedung der Welt empfinden zu dürfen. Der 
Kongreß hat- angeſichts der Schrecken eines künftigen Krieges 
uuferen Willen zum Kampf gegen den Krieg mehr und mehr 

ſtärken und über die hierin beſtehenden Möglichkeiten 
arheit zu ſchaffen. Vor allen Dingen müſſen wir prüfen, 

ub die in Geuf in dieſen Tagen gemachten Vorſchläge geeignet 
ſind, den Frieden zu garantieren. Die Abrüſtung können wir, 
da ſie nur eine teilweiſe ſein wird, erſt als einen beſcheidenen 
Schritt zur Befriedung der Welt anfehen. Die wiriſchaftliche 
Abrüſtung muß zu oleicher Zeit einſetzen, denn das Vorhan⸗ 
denſein von Zollgrenzen iſt ſtets Urjache neuer Konflikte. 
Ohne einen wirklichen Weltmarkt erleben wir das Wieder⸗ 
auferſtehen von Dumpings, ohne einen wirklichen Weltmarkt 
danert das Baluta⸗ und Wechſelübel fort. Die Behandlung 
dieſer Fragen iſt deshalb wichtig, weil viele glauben, daß 
bereits die Genfer Vereinbarungen die Sicherung des Welt⸗ 
friedens bedeuten. Uns erwächſt trotzdem die dreifache Auf⸗ 
gabe, mit Aufmerkßamkeit die Beſprechungen der Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu verfolgen und ſelbſt Anregungen zu geben, die 
Aufhebung der Zollſchranken zu verlangen und die Er⸗ 
siehung der Maſſen in paziſtiſchem Sinne zu beeinfluſſen. 
Biel iſt bereits erreicht, und man kann wohl ſagen, daß die 
Aera der Weltdemokratie mit der Gründung des Völker⸗ 
bundes begonnen hat, der alle Staaten der Erde umfaſſen joll. 
Im Geiſte ſehe ich bereits die Viſion einer internationalen 
Welthauptſtadt Geopolis, Sinnbild des Sieges des Geiſtes 
über die Gewalt. (Stürmiſcher Beifall) ů 

Begeiſtert war dann der Empfang des Präfidenken der 
franzöfiſchenLiga für Menſchenrechte“, Ferdinand Buiſſon, 
der, von häünfiger Zuſtimmung unterbrochen, begründete, 
wesbalb der Ruf. „Nie wieder Krieg!“ ein Schwur iſt, den 
zn halten wir unſeren Toten ſchuldig find. Als Vertreterin 
Englands nahm Mrs. E. Pethick⸗Laurence das Wort. Sie 
wies darauf hin, daß in England beretts ſeit dem 15. Jahr⸗ 
hundert bis zum Weltkrieg keine Wehrpflicht beſtanden hätte 
und die relativ hohe Zahl von 6000 mutigen Kriegsdienſt⸗ 
verweigerern, von denen viele zum Tode verurteilt worden 
ſind, immerhin ein Beweis ſei für die pazifiſtiſche Wirkung 
des militäriſchen Abbanes. Für die Tſchechoflowakei ſprach 
der Prager ſozialdemokratiſche Redakteur Stivin. Er gab 
einen kurzen Ueberblick über die Friedensbewegung ſeiner 
Nation, die mit dem Namen Tuſais eng verknüpft fei. 

Gewaltiger Beifall im ganzen Hauſe ſetzte ein, als der 
eben aus Genf angekommene Fritiof Nanſen die Reöner⸗ 
tribüne beſtieg. Spontan erhoben ſich alle von den Plätzen, 
um dem greiſen Menſchenfreund eine Ovation darzubringen. 
Manſen ſtellte feſt, das zweifellos die letzte Bölke rbundstagung 
nicht nur bewegter, ſondern auch erfolgreicher als alle bis⸗ 
herigen gewejen in. Nicht hoffnungslos ſieht die Zukuuft der 
Welt aus, und auch die Arbeit, die auf dem 23. Weltfriedens⸗ 
kongreß geleiſtet werden ſoll, wird einen gewaltigen Schritt 
Pormärts bedenten. 

Dann kam zum Schluß, ebenfalls begeiſtert empfangen, 
unſer Genoffe Loebe zu Wort. Loebe gedachte zuerſt der vie⸗ 
Ien Toten, die für uns kämpften, und fuhr fort: Die alten 
Beteranen der Friedensbewegung muß es mit Stolz erfüllen, 
wenn ſie heute fehen: die Saat geht auf, die Wahrheit mar⸗ 
ichtert. Nicht mit einem ale wird über die ügken 
Erdenbewohner Frieden kommen, aber die Jahl der Kriegs⸗ 
feinde vertaufendfacht ſich in dieſen Tagen. Bei Unferem 
eigenen Volke freilich kam nur ſchwach und ſtark verfpätet 
das Echo auf die Taten MNacbonalds und anf den Erfolg der 
Franzöſtjchen Snzialiſten bei den Sahlen am 11. Mai, und nur 
sögernd und ohbne Bertrauen ankworteten uufere Staats⸗ 
männer. Die Aufsabe der dentſchen Friedensfreunde ißt, da⸗ 
kär zu ſorgen, daß auch die Pforien unferes bunklen Haufes 
weit geöffnet werden. — Skürmiſch war aues bier wieber ber 
Bekfall. Nur langfam Leerte ſich das Haus. 

Bürgerblock oder Reichstags⸗ 
aufꝛöſung ? 

Vaon vnſerer Berſiner Nebattion.I 
Die angebruchene Soche wirb voransfichtlich entfcheizungs⸗ 

volitik. Sie dürſte mit hrem Ablanf, wenn der Reichshangler 
feinen Silken öurchſetk, eine ensdgülkige Klarbeit darüber 
kringen, u5 Dentſchland zam Schaden ſeiner Bevöllemmns. 
aber zur Freude der Pvineaxiſten ſich das Experiment des 

leiſtet ober oh dem Botke die Entſcherdung über 
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Ser Bittelnartelen und her 

es jetzt gar nichts anderes mehr als den Bürgerblock vber die 
Auflöfung des Reichstags. Schöne „Richklinien“ über ein Re⸗ 
gierungsprogramm, wie ſie inzwiſchen von Herrn Marx 
fertiggeſtellt wurden, können daran nichts ändern. 
Eine Woche lang werden alſo bie Krifenmacher noch Ge⸗ 

legenheit haben, ſich von den verſchiedenſten Seiten dem Volk 
zu zeigen. Von der Volkspartei ſind wir gewiß, daß ſie dieſe 
Chance gebührend ausnutzen und. ſich noch mehr, als es bisher 
der Fall war, der Lächerlichkeit preisgeben wird. Wie ſchon 
in früheren Tagen hat ſie auch in den letzten Wochen auf den 
Ehrgeiz, eine eigene und konſequente Pokitik zu betreiben, 
verzichtet. Ihre Haliung wurde in jeder Beziehung von den ů 
Deutſchnativnalen beſtimmt, und man braucht nur die 
Rechtspreſſe zu leſen, um darüber Klarheit au gewinnen. Am 
Freitag forderten z. B. die deutſchnationalen Zeitungen ein 
Ultimatum der Volkspartei an den Reichskanzler, der es 
gewagt hatte, mit den Sozialdemokraten zu verhandeln! 
Prompt erfolgte am Sonnabend die Antwort: Das Ulti⸗ 
matum wurde geſtellt, und die Volkspartei beſtätigte unſeren 
wiederholten Vorwurf einer gewiffenloſen Kriſenmacherei. 

Inzwiſchen hat ſich der deutſchnationale Mut dank der 
volksparteilichen Brüderſchaft wieder gehoben. Wie lange, 
bleibt abzuwarten. Jedenfalls ſtellen ſie, die geſtern noch 
bereit waren, für ein Stück trockenes Brot eine neue Selbſt⸗ 
verleugnung vorzunehmen, jetzt wieder an den Eintritt in die 
Regierung beſtimmte Bedingungen. Ganz abgeſehen davon, 
daß ſie eine Zuſammenarbeit mit der Sozialdemokratie ab⸗ 
lehnen, verweigern ſie eine Anerkennung der bisherigen 
Außenpolitik und die Bereitſchaft ihrer konſequenten Fort⸗ 
ſetzung. Sie wollen nicht die Volksgemeinſchaft mit Marx, 
jondern den Bürgerblock ohne Marx, und dann, wie die 
„Kreuzöeitung“ offen ſagt, in ihm deutſchnationale Politik 
treiben. Ihr Ziel iſt, in Gemeinfchaft mit Herrn Streſemann 
auf legalem Wege zu erreichen, was Surch den Kapp⸗Putſch 
nicht erreicht werden konnte. Sie verlangen alſo nicht mehr 
und nicht weniger, als daß jetzt auch das Zentrum und die 
Demokraten eine Geſinnungslumperei nach deutſchnatlonalem 
Muſter vom W. Auguſt begehen und ihre bisherigen politiſchen 
Grundſätze verlengnen. ů——2** — 

Die deutſchen Witzblätter werden unter dieſen Umſtänden 
in den kommenden Wochen reichlichen Styff zur Verfügnng 
haben. Es wird ſich der Welt erneut ein beſchämendes Bild 
in dem Verſuch bieten, durch gegenſeitigen wetrug den Bür⸗ 
gerblock zuſtande zu bringen. Ausſicht auf Erfolg beſteht vor⸗ 
läufig nicht zu einem Prozent. Dieſe Auffaſſung lebt auch in 
bürgerlichen -politiſchen Kreiſen, und gerade deshalb bleibt es 
mehr als verwunderlich, daß der Verfuch zum großen Betrug 
trotzdem acht Tage lang gemacht werden ſoll. In vergangenen 
Tagen iſt ein ähnliches Spiel getrieben worden, Deutſchlands 
außenpolitiſche Lage wurde gewiffenlos auf Koſten der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung verichlechtert. Eine Wiederholung dieſes 
Zuſtandes zu vermeiden, wird deshalb die Sozialdemokratie 
als ihre Pflicht betrachten. Sie will Klarheit und wird alles 
tun, um dieſe Klarheit ſo ſchnell wie möglich herbeizuführen: 
Entweder Bürgerblock oder Reichstagsauflöſung! 

  

  

  

Der ſiegreiche Islam. 
König Huſſein von Hedſchas vertrieben. 

Die von den Engländern während des Krieges und nach 
dem Frieden von der Türkei abgetrennten Gebiete ſind zur 
Sicherung des engliſchen Einfluſſes auf die Mohammedaner 
zum größten Teil unter die Herrſchaft neuer, ſelbſtändiger 
mohammedaniſcher Fürſten geſtellt worden. Die bedeutend⸗ 
ſten dieſer Gebiete waren das weſtarabiſche Küſtenland, der 
Heoſchas, mit der heiligen Stadt Mekka, und der Jrak mit 
den von den Perſern verehrten heiligen Gräbern der Nach⸗ 
kommen des Propheten in Neoͤſchef. Außerdem haben ſie das 
Land jenſeits des Jordan au einem ſelbſtändigen Staat ge⸗ 
macht. Im Hedſchas haben ſie den König Huſſein in die Macht 
geſetzt, und im Irak und in Transfordanien ſeine“beiden 
älteſten Söhne, den König Feiſal und den Emir Abdullah. 

Dieſe drei engliſchen Protekttonskinder ind von den 
Mohammedanern aller Richtungen als Verräter an der 
Glaubensſache verachtet. Die Wahabiten, der mächtigſte und 
einer der älteſten Stämme Innerarabiens, haben unternom⸗ 
men, dieſe Dynaſtie von ihren Thronen zu vertreiben und die 
heiligen Städte von ihrer Herrſchaft zu befreien. Der auf 
das Königreich Hedſchas zuerſt unternommene große Angriff 
iſt nun zu dem gewünſchten Erfolg gekommen, der König 
Huſſein hat endgültig abgedankt und das Land verlaſfen. Die 
Wahabiten ſind in Mekka eingezogen. Sie haben ſofort den 
Hauptteil ihrer Streitkräfte gegen Transjordanien geſchickt, 
um den Emir Abdullah zu vertreiben. Die Bevölkerung der 
Haußtſtadt Amman bereitet ſich, nach Telegrammen an die 
britiſche Regierung, zur Flucht nach Jeruſalem vor. 

Sozialdemokratiſcher Wahlſieg in Schweden. 
Der ſchwediſche Völkerbundvertreter und ehemalige Mi⸗ 

niſterpräſident, Genoſſe Hialmar Branting, erklärte dem 
Korreſpondenten des „Vorwärts“, daß die Sozialbemokratie 
durch die Wahlen vorausſichtlich vor die Aufgabe einer neuen 
Regicrung geſtellt werde; obwohl ſie dic Majorität noch nicht 
erreicht habe, ſei doch eine geſchloſſene Mehrheit gegen die 
Sozialdemokratie nicht vorhanden. 

Das amtliche Wahlergebnis entſpricht ungefähr dem von 
uns gemeldeten. Die Sozialdemokraten haben 725 800 Stim⸗ 
men erhalten. Das iſt ein Zuwachs von 48 600 Stimmen. Es 
iſt die größte. Stimmenzahl, die ſeit Aufhebung des privile⸗ 
gierten Wahlrechts jemals eine ſchwediſche Partei erzielt hat. 
Die Sozialdemokraten haben damit, wie ſchon gemeldet, fünf 
Mandate gewonnen und erhalten 104, die. Könſervativen 
haben einen Gewinn von zwei Mandaten und 64 Abgeordnete 
im ganzen, der Bauernbund hat drei gewonnen und 24 im 
ganzen, die Liberalen und der Freiſinn bringen ſtatt 41 nur 
33 Abgeordnete in die Zweite Kammer, haben alſo 8 verloren. 
Die Kommuniſten ſind von 7 auf 5 zurückgegangen. Von 
dieſen ſind vier Moskauer und einer Rechtskommuniſt. Der 
Rückgang der Liberalen geht vor allen Dingen auf die Zer⸗ 
ſplitterung der Partei in Alkoholverbotsanhänger und 
⸗gegner zurück, die ſich gegenſeitig ſcharf bekämpften. 

Das jetzige Kabinett Tryger dürfte bei der Militärvorlage 
durch eine Mehrheit gegen das Geſetzprojekt geſtürzt werden, 
wenn es nicht etwa ſchon vorher, auf den Wahlausfall hin, 
zurücktritt. 

  

  

Die Helfer der deutſchen Reaktion. 
Von Heinrich Ströbel. 

Seit hdem kommuniſtiſchen Wahlerfolg am 4. Mai dieſes 
Jahres bat ſich die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 
vollends zur ſchwerſten Gefahr für die freiheitliche Ent⸗ 
wicklung Deutſchlands ausgewachſen. Sind doch die 
3746 000 Wählerſtimmen und die 62 Abgeordneten, die ſie 
damals erhalten, im Efſekt nur eine Verſtärkuna des reak⸗ 
tionären deutſchvölkiſchen Flügels geworden. 

Schon das äußere Verhälknis der Kommuniſten zu den 
Dentſchvölkiſchen oder der „Nationatltszialiſtiſchen Freißeits⸗ 
Peibüt ge wie Dat in — nend iühn bie Sperie Ban ſich 
ſelbſt getauft nungeichnen e perverie Paarnng 
von Hakenkreuz und Sowjetftern . Bei ber Eröffunng des 
nengewählten Reichstaas bereiteten war die Kommuniſten 
dem völkiſchen Abgeordneten Ludendorff eine wũüſte Katzen⸗ 
muſftik: minntenlang brüllte man ihm „Blutbund“ und 
„Naffenmörber“ zu. ein kommuniſtiſcher Abgeorbneter be⸗ 
lebie dies eintönige Kongert durch den geſchmackvollen An⸗ 
ruf „Etappenbulle. Und da es bald barauf zwiichen ben 
Bölkrſchen und den Kommuniſten noch zu einigen heftiaen 
Zufammenſtößen fam, bei denen mam ſich aegenfeikia mrit 
Zen Fäuſten heürohßte, ſo ſchten es, als od die Kommunkßen 
wirklich ein Gefüht dafür be Saß es für dal dentſche 
Proletariat keinen geirürlicheren und brnialeren Geaner 
gibk als die Sandsknechtsvartel der Lugenderff waß Hitler. 

Sherhetertee Sfhiere mnn Alideuither Helirikkr uns der 
Lemmunſſticen Partel milberte. lich lo raſch. Saß ſich 
icher nach wenigen Wuchen eine gegenſeitine Gönner 
und Waffenbrüderſchaft berauspilbete. Die Völkiſchen. die 
leichk Pegxiffen, Haß diele künf Dudend Kummmniſten im 
Neichstaa mit ihrer Plutrünſtigen Rerolntionspbrafesloate 
und iSrem bllnden Haß neacn alle vrgani'the Entwicklung 
der inneren und äußeren Politik für ße und fbre nationa⸗ 
Iiſtiſche Abentenrerpolitif cin wahres Gattesgeſchenk waren. 
Begannen die- Kommuniten mit einer Art auszeichnender 
Siebenswüriakeit in behßandelv. Een nur Orobbeihen unß 

mumniſtiſchen Kede ibren Die Demokruten und Sosis waren elenze Schuumichläger unsd Janoronten. ober 

  

die Herren Kommuniſten verrieten bier und da ſchätzens⸗ 
werte Sachkunde. Und während die Völkiſchen die Demo⸗ 
kraten und Sozialiſten gemeine Schurken und Vaterlands⸗ 
verräter nannten, ſenkten ſie vor der Ehrlichkeit der Kom⸗ 
muniſten und ihrem nationalen Selbſtbewußtſein ſalutierend 
ihren Degen. Und die plumpen Demagogen und dic 
naiven ungeſchulten Proletarier der kommuniſtiſchen Frak⸗ 
tion empfanden dies kompromittierende Loh der Völkiſchen 
nicht etwa als Beleidianna, ſondern als eine Söhmeichelei. 
deſe ein wenia verlegen, aber mit üchtbarem Wohlgefallen 
einſteckten. Und ſo kam es, daß ſich Völkiſche und Kom⸗ 
muniſten immer näher kamen und einahe ein Kartell mit⸗ 
einander bilt-en. 

Dabei ſitzen in der kommuniſtiſchen Fraktion Perſonen. 
die ehedem die Karl Liebknecht und Roſa Lurxemburg mit 
Berehrung ibre geiſtigen Führer nannten. Liebknecht und 
Koſa Luxembera, und ach. wie viele andere noch., ſind aber 
den Mörderfänſten derielben Landsknechthorde zum Opfer 
arfallen. die jebt duech die Ludendorff, Graefe. Wune und 
Neventlow im Reichstag vertreten wird. Auf den Gräbern 
dieſer ihrer beſten Toten ianzen die Kommuniſten mit den 
äimtellektnellen Mördern. den Völkiſchen, beute ibren 
nativnaliſtiſchen Kankalt — — 

Karl Liebknecht und Rofa Luxemburga würden ſich im 
Crabe umdreben. würden ſich in die tieſnen Tiefen der 
Erbe bineinwühlen. wenn ſie dieſe politiſche und moraliſche 
Erzerzsen ihrer einſtigen Partei erfähren. Denn für fie. 
dirſe Weltanſchaunnas⸗ und Kulturſoäialiſten. gab es nichts 
Unverwüülicheres, ala ihren Abſchen vor dem brukalen und 
Ampiden bornfliſchen Landsknechtsgeiſt. Sie. die. nicht. aleich 
den Katz und der Frau Galke uns ein vaar abaegriffere 
Reßensarten über den Kapvitaliemis“ lerzuſagen hatten. 
konbern die auch in die Einselericheinungen dieſer bürgez⸗ 
lichen Belt einandringen verſtanden. prediaten ia gerade 
mit, alühendem Odem., daßk es nicht nur eine allgemeine 
Lautkalißtiſche Weliſchuld an dem agrauenbalten Welikriege 
Kebe. ſondern auch eine furchihare Eyuesialichuld des Al⸗ 
Leutſchtums. des dentichen Militarismns. Die Juntus⸗ 
rrichtire von Roſa Luxemarg umnd die Briefe und Ariikel 
Karl Liebknechts ſind erfüllt von lodernbem Haß argen die 

  

   



          

  
  

  

jetzt die Scholem und Höllein, die Koenen und Remmele 
gemeinſam den neuen Weltkrieng vorbereiten! 

Niemals wäre der deutſche Kommunismus zn einem ſo 
ſtnyiden Werkzeug der Moskauer Weltzwietrachtſchürung 
herabgeſunken. wenn Perſönlichkeiten von dem unbeirr⸗ 
baren Idealismus und dem volitiſchen Weitblick der beiden 
Gemordbeten noch in ihr wirken könnten. Denn dieſe 
beiben waren niemals der platte Abklatſch der Bolſchewiſti⸗ 
ſchen Meinungen und biſtoriſch⸗ökonomiſchen Irrtümer. 
Wie ſie ſeinerzeit die rufiſche Außenpolitik des zum Siege 
gelangten Bulichewismus für dea verhängn!svollſten Rechier 
hielten. ſo häiten fie ßich auch geaen das ſtarre Dogma ber 
Rätediktatur aufgelehnt, wenn ſie erßt einmal die ſeelen⸗ 
und kulturmörderiſchen Wirkungen der bolſchewiſtiſchen 
Bureaukratie wirklich inne geworden wären. Viel zu tief 
batte ja Noſa Lnxembura die Notwendigkeit der lebendigen 
Demokratie begrifſen. um die moskowitiſche Autokratie er⸗ 
tragen zu können. 

Vor allem auch mären ſeeliſch ſo fein organifierte Na⸗ 
kuren, wie Kaxl Liebknecht und Roſa Luremburg., durch den 
arauenhaften Zunismus des Moskauer Regimes und ſeiner 
deutſchen Haudlanger abaeſtußen worden. Man braucht 
nur einmal ihre Briefe aus dem Kerker zu leien, um zu 
verſpüren, cin mie sartes Gemißen in der Bruſt diefer Un⸗ 
vergeßlichen ſchlug. wie nuendlich innig ihr Seelenleben 
mit dem der Meuſchbeit verflochten war, wie ſie alles Leid 
ber Kreatur ſchmerzbaft als eigenes Leid empfanden. Daß 
ſie in den erſten ſtürmiſchen Monaten der Revolntion den 
ertremen Flügel zum Kampie führfen, baß ſie der ſozia⸗ 
liſtichen Rechten mißtrauten, lag gerabe an ihren Er⸗ 
fahrungen während ber Kriessiahre, an ibrer Erbitteruna 

gegen alles, was von del alken Volizei⸗ und Militärſtaat noch 
übrig arblieben war. Sie alaubten. Zaß bie alfrn Mächte j 
der Militarismus und Kavitalismus völlig gebrochen wer⸗ 
den müßten., wenn ſie nicht wieder zu neuer Herrſchaft ge⸗ 
langen ſollten: und ‚ic wähnten. daß die radifalen Elemente 
der Arbeiterſchaft reif und kampfentſchloſſen geuna ſeien. 
um bdie Diktatur des Prolctariats Surchicten zu können. 
So recht ſie in ihren Kefürchtungen batten⸗ ſo lnfiunär waen 
ibre Hoffnungen. Aber was ſie ſich nnter der proletariichen 
Diktatur norſtellten., das wor etmas aanz anderts. als 

geutſchen Kriegsverbrecher, gegen diefelbe Sippe, mit denen ftionsmitalied vder Unabbänziaen Sosialbemokratie an der 
Seite von Hugo Haaſe für bie Annabhme des Bertrages ge⸗ 
ſtimmt. Und Klara Zetkin erklärte noch am 2. März 1923, 
daß bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge die Erfül⸗ 
Lungsvolitik unvermeidlich ſet. Und ein Jahr ſpäter wet⸗ 
terten die deutſchen Kommuniſten mit den Völkiſchen um 

Ludendorff⸗Partei das Lob quittieren konnten, daß ſie im 
Gegenſatz zu der gänzlich verlumpien Sozialdemofratie noch 
vaterländiſches Ehrgefühl beſäsßenl ů 

Dagegen hätte es dem Geiſt eines Karl Liebknechts und 
einer Roſa Luxemburg wie überhaupt einem wahrhaft 
international orientierten Sozialismus entſprochen, nicht 
nur die Notwendigkeit, ſondern auch die moraliſche Ver⸗ 
pflichtung Deutſchlands aur Leiſtung der Reparationen an⸗ 
zuerkennen. Wie es denn überbaupt die deutſchen Kom⸗ 
muntſten dem Lebenskampf⸗ und dem Kampfestode ihrer 
beiden vrominenteſten Häupter ſchuldig geweſen wären, ge⸗ 
rade in dieſer Sitnation die rückfchtslofeüe Brandmar⸗ 
kung der deutſchen Lrieasichuldigen vorzunehmen und die 
völkiſche Kriegsſchuldlüge als die frechne Lüge der Welt⸗ 
geichichte zu entlarven. Aber die armſeligen Gernearoße, 
die bente mit der bobliten bolichewiſtiſchen Phrafeologie 
den Geiſt des Marxismus ſchänden, fefelten fatt deßen von 
einer Verſchwörung des Beltkapttalismus gegen das 
deutſche Proletariat, um der Revanchebese ber Völkiſchen 

gaeben. Daß die Völkiſchen dies nichtswüriae Kommylott 
des Weltkavitalismus für eine jpeziſiſch jüdiſche Nieder⸗ 
tracht ausgaben. ſtörte weiter nicht die völkiich⸗ſommuniſti⸗ 
iche Einheiisfront gegen die Völkervernändfanna. 

Trotzdem geraten unſere Kommuniſten aus dem Häus⸗ 
chen. menn man ibre Selferdienne für die dentichen Mili⸗ 
fkariſten und Revanchebrüller feßtüellt. Sie ſeien ebenio 
Ieidenſchaftliche Kriensgeaner. wie nur Karl Liebkneqt oder 
KRoſa Lurembura. In ibrer Konfufion mögen ſich das 
manche faktiſch einfilden: das fündert fe aber nicht. eine 
Pylitik der ſchamloſeſten Völkerverbetzung nnd Konflikts⸗ 
ſchürung an treiben, über die ſich alle deutſchen Lands⸗ 
krechte ſchmunselnd die Sände rriben. Dieſe 62 Kommu⸗ 
niſter im deutſchen Reichstas fnd den deutichen Militariſten 
und Monarchiſten wertvoſſer. als 62 weitere völkiſche und 
deutſchnativnaſe Abgevrönetet —   jener brutale und itumpfe Minderbeitsterror, der ſich in 

Nufßland dafür ansgibt. 1 
Völlia weſensfremd aber wäre den erten Fübrern des 

dentſchen Lommunismus icner pernßidbe und grauiame 
Macchiavellismns geweien, der das aauze Seſen des ruſſi⸗ 
ſchen und des heutigen dentichrn LKommunismus durch⸗ 
tränkt. Dies barbariſche Spiel mit dem Leben von Mik⸗ 
lionen. mit zdem Schbickſal von gamen Vöſfern. das als 
bolichemiätiſch-EAImmnurtiſche Staatsfunt giſt. märe Sarl 
Liebknecht und Koia Lurrmburd ber emrörendſte Frevel 
gegen Menichlistheeit und Mersäbeit grweirn. Wie fätie 
eine Roſa Lnremburs. die unter innerem Fröneln cinen 
verlebter Käfer aus den Kanarn cirriner Vveiſen Pefrette. 
eine Weltrenolntienãr- Talfif anibeifen fönnen. die jiede 
internationalc Scidbenichait iGürt. um öyrwh ntucn. nnend⸗ 
lich viel ſchenſälicgeren BSeitfrica sur clircvrlutinn“ zn 
gaelanaen! Und Wi⸗ Pätie Lurl Liebfnecft. denrn ne-& 
ſicß gearn die denti⸗-n Crieasmcibonhen in Aeloien auf⸗ 
bäumte und der ſelks die noch mildenen Kormen der 
Sricaführnna l=8 veini--ude Scmach emrfand. Sirs un⸗ 
ſäalich frivole Sviel mit Nem Scickal von Sunöcrirn. ron 

Willirmen u ertracen verrurchtt Kgin., dem FPrufalen. 
Zuniſchen eltrerslzatiensrenr Werres- SHTnF- 
kunaswahne“ Ves Belichcssismns Wärr crrabr in hen Naia 
Surrmbutau nu Kerl Sebfneht nnichlbar der ſ‚cbreffüte 
Geoncr ermachcn- 

Das dentche Sanpbsfurchisteum cmie das, ais eS die 
Auperüöhmlichäen Feirde der krirerrüten Ermaltvolflit 
Durch ricderiräthtden echelmerh FPimrenräumir. Dir 
Mitrrricherexen nnd Sczununnsfrcnnde dirrer Murde 
ſellen cFer., Fie FPrßir c1?2 -Vafrnefrsiclühfiſäte Libeifs⸗ 
rexiei“ in Veüsten der Nerenssekrird und Sir ache am 

v*unen fenrr Eartet RrEEERE, üie den ECrrröcfen ipre 
EXffürbuna rrhunft! 

Alle eII1-π Berhinfl. bir dern Fenffchen EuEiS= 
Kius a*t riner heßcren rrhaustnbeit einseirer Fährer 

kit läinas um Teriel rererm. Derselr- 

  

     Aäwerrürrir Krenen. ber Tras taif Ner rEAirden Neser⸗ 
krribnaeen dem Surderrr Kertresn SsSer X s . 
crfhD eIS π ETDIIHIANEEA KEE &EERHUE EEMHeierints 
LerLätert. ket feinerzrät. «1 der 11ir Ie Rer Rent⸗ U 

  

   

Ein Städ sun Grrrs Gekser. Sach Ses 8 iE L Kä. 
SxIISIAAben Hierer Kir birsrs, Slait Värmen eüch) cim Stiäaf 
von Seung KAner- & f arrs mm ſcimer Eüimhammfeüs müllem. 
Es E wir Lesters Kamzes Serf. EEE Suter IIHHRF. 

Terira Dit = Lerdatenhrät. Erx & ir mtk. mär er 
Eüntiung . Neäke- hem maizen Denrrice SEMEEA Sündt Nes 
Schäld „Sbutrerrr Macbfels (unk. Akeän. Sabhel m. MV. 
Henrg Kaifen ii Waus Täerimnzert Jalren öe Ere men 
Virumm- 

  

Weltkongreß für Sozialpolitik. 
Der Sbjahrine Hermann Sreulich feiert die Auferltehmng 

der Arbeiterflaffe. 

Am Dounerstaa trat in Braa der Internationale Kon⸗ 
areß für Sozialvolitik zujammen. Idcell ichlieät der Kon⸗ 
gareß an den lesten internationalen fo-ialpolitiſcen Kon⸗ 
areß in KSürich 1897 und an den Pariſer Longren von 
1900 an, auf dem die Internationale Aña-iation für ae⸗ 
jetzlichen. ArSeiterſchutk gegründet wurde. zie mmm in Ge⸗ 
meinshoft mit der As--iften für Befämvinna der Ar⸗ 
beitlofüafeit den Frager Kongreß einbernjen bat. Anf 
den Konarcß fud eine Reibe bernorza-—-der Eiriicbafts⸗ 
und SMiaf-vlififer, barunier Frefi. Brentano aus 
Dentſchland. aumeſend. Es wersen aucb liüten von 
Namen und Nuf. wie der greifeg Genoße Hermann Greu⸗ 
Lich⸗Zürich. Dr. Carl Renner., denfſchsſerreiqHiſcher 
Staatskanzler a. D. Qnbegeeſt, Sefretär des Inter⸗ 
nafionalen Gemerkichaflskundes in Amfterbam. als Redner 
das Sort exarcifen. 

Der Cbmanm des Rorbereitensen -neregunsichunes 
Profenor der Varner Unirerñttüt Boinarb. benrnhfte in 
franzönſcher Spracht bir Anmejenden und erflärte den 
Jvnareß fir exöffnet. mwobei er das Sart ders ficseHiſchen 
Minäner für ſosiale Kärforge. Gerasen Hobrm. er⸗ 
teilfr. Eath Lerbolmefſchrna der Rearnsrvva des 
in die dentiche und enaſfiicht Sprache ergariiñf abermals Kr 
ſeßer Baifard das Bort. Er betenfe. das der“ 
ac Ser ffcke⸗heflowefiſchen Kernslif in. die—t jei. 
Fer canmen Selt als waßrhaft ſosiaſe Keiien an dienen. 
Der Fräfident der ffäccheſlomafiichen Nernblif Maſarnf. 
Kanme fich mirf Wäcfacht anf ſeinen G-:- Kandam 
KAonareß nicht Eefeiſtaen. Fuf aber d=s Ruefetterat über⸗ 
„Emen., Mür ühm er Anmercs Rarfhar f. Ter Fchen 
IESHI ArEminiher Dr. Beneſch Fei Füs fefearontsjch 
auns cuf emnffchuldäaf urd mwünicht Sem Leuareß beürs 
EELibe. 

Sobamm rerde einfmia zum Bersben Senoße 
AIberr! Tiemes cercff. Auf Sorächne des Am S--n 
TFemas rben rissäimmia im den Sorfiand aerszhblf: 

Dr. tarnbe (Tkeßl. Natäpnalrat 
Kl. Erofrser Remer 1KrREHL. Sgetpr 

   

   

  

    

   

      

die Wette gegen die Erfüllunasvolitik, wofür ſie freilich der. 

und der Deutſchnationalen auch die rechte Reſonanz au 

     

  

Loria (Italien), Profefſor Syrup (Deutſchland). Tupmas 
erklärt in ſeiner Begrüßungsrede u. a.: Im Oktober 1922 
haben wir in Genf erkannt, daß die Zeit der raſchen Ent⸗ 
wicklung der ſozialpolitiſchen Einrichtungen vorüber ich. Wir 
haben erkannt, daß es notwendig iſt, alle Kräfte der Welt 
zu ſammeln, um den Geiſt der Zweifel zu bannen. 

Anſchließend daran ſprach ber Schweizer Nationakrat, 
Genoſße Greulich- Meine Kindheit lieat weit zurück. Man 
begann in der Schweiz erſt mit dem Bau von Eiſenbahnen, 
als ich geboren wurde. In meiner Lehrzeit arbeitete man 
noch 14 Stunden mit ganz kurzen Mittagspauſen. 
Vor mehr als 50 Jahren trat ich als Handwerker mit 
kümmerlicher BVolksſchulbildung in einen Arbeiter⸗ 

verband ein. 
Mit den verſchiedenſten Schichten der Arbeiterſchaft bin ich 
in engſte Fühlung gekommen. Welch ungeheure Entwick⸗ 
Iung der Wirtſchait habe ich erlebt, aber auch welch unge⸗ 
ahnte Entwicklung der Arbeiterſchaft, eine wahre Aufer⸗ 
itehung der Arbeiterklaſſe. Ich ſchätze mich glücklich, dabei 
nach Kräften mitgewirkt zu haben und jede materielle 
Beſſerſtellung durch Verkürzung der Arbeitszeit. Erhöhung 
des Reallohnes oder andere Fortſchritte hat ohne Aus⸗ 
nahme eine geiſtige und ſittliche Hebung und eine Er⸗ 
höhung der mirtſchaftlichen Leiſtunasfähigkeit bewirkt. Ge⸗ 
wiß, es iſt nicht immer glatt gegangen. der Widerſtand der 
Unternehmer hat auch nnangenehme Bewegungen der Ar⸗ 
beiter hervorgerufen bis zum heutigen Tage. Aber es iſt 
vorwärtsgegangen, es iſt unbeſtreitbare Tatſache, daßs die 
Arbeiterklaſſe infolge ihrer Hebung allen Aenderungen der 
Produktionsrichtuna folgen konnte. Die Entwicklung iit 
noch lange nicht am Ende, Gütererzeuaung und Arbeiter⸗ 
ſchaft müſſen noch viel höher kombwen Dieſem Zweck ſoll 
die Sozialvolitik entſprechen. Erfahrung und wifſſenſchaft⸗ 
liche Durchdrinaung hbaben in mir den Glauben erzeuat 
und gefeſtiat, daß die Entwicklung die Menſchen dazu 
führen wird, 

über 8⸗⸗ materiellen Güter und insbeſondere über 
den Geldlack die volle Herrſchaft zu erobern. 

Dann wird der Spruch wahr. der am 4. Juli 1776 in der 
Erklärung der Menſchenrechte an die Spitze der Unab⸗ 
hänaigkeitsakte der Vereinigken Staaten von Amerika geſetzt 
wurde. Es war mir vor 20 Jabren vergönnt, die ewig 
denkwürdige Freiheitsballe in Philadelphia zu beſuchen, 
wo dieſe Akte beſchlofen und unterzeichnet wurde. Ebr⸗ 
furchtsvoll habe ich den Spruch geleſen, er lautet: „Das 
Ziel der Geſellſchaft iſt das allgemeine Glück!“ ů 

Als Greulich ſeine Ausführungen beendet batte, be⸗ 
reitete ihm der Konareß eine lebbafte Huldigung. — Es 
ſprach ſodann Dr. Grube (Tſchechoflowakei) über die Ent⸗ 
wickluna der ſoßialen Denkungsart in der Tſchechoilowakei. 

  

   

Differenzen in der Einwanderungsfrage. 
In England erhebt ſich, namentlich in konſervativen 

Kreiſen, eine ſebr ſcharfe Kritik der Genſer Abmachungen 
über die Schiedsgerichtsbarkeit. insbeſondere auch deswegen, 
weil die Einwanderungsfragen unter die Kontrolle des 
Völkerbundes geſtellt werden können. Wie die Vere'niaten 
Staaten. io haben auch die britiſchen Dominens. Anſtra⸗ 
lien. Kanada und Nenuſeeland, eine ans⸗⸗inruchene Äbnei⸗ 
aunng agegen die japeniſche und chineüſche Einwanderung. 
Der „Evenina Standard“, das Organ der Koniervativen, 
weiſt darauf bin, welche unmsaliche Situation für England 
ſich ergeben würde. wenn a. Anſtralien wegen ſeiner be⸗ 
kannten Haltung gegen die wanderung Farbiger durch 
das Schiedsgericht des Völkerbundes ins Unrecht geſetzt 
werde und die Hritiiche Flotte dann anfaefardert würde, 
im Namen des Bölkerbundes Außralien zu blockieren. 
„Evenina Stanbard, erklärt ferner, daß die enagliſchen 
Domjininns nicht das mindeite Intereße bätten. ſich durch 
den rbund ertl. in euroväiſche Straitiakeiten ver⸗ 
wickeln au laßen. In dieſen Fraaen beſteße in Enaland 
io ant wic keine Meinunasverſchiedenbeit und es beſtehe 
esbalb nicht die geringſte Ausſickt, daß das Schlußprotokoll 
des Völkerbundes vom eng ;ſen Warfament angenommen 
werde. 

  

     

        

Lübecker Seeſchiffsverkehr. In der Woche vom 21. bis 
27. September kamen 45 Schiife mit 12 795 Reg.⸗Tons im 
Lübecker Hafen an und 49 mit 10817 gainaen wieder ab. Der 
Gejamtverkehr belief ſich alio auf 91 zu Handelszwecken ein⸗ 
und auslanfende Schiſſe mit einem Netto⸗Raumaepalt von 
B617 Rea.⸗Tons gegen 1=⁵ mit 29 3%5 in der Vorwoche. Um⸗ 
geichlagen wurden 22 152 To. Güter, hiervon entfielen 
12911 To. auf die Einfuhr und 9241 To. auf die Ausfuhr. 
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Von den Darſtellern gab nicht einer dem Worte Kaiſers, 
was ibm gebübri: ſtatt klarer Schuelliakeit und Schärfe ent⸗ 
meder überbaſtetes Jcaen oder ein planloſes Durcheinander 
von Crescendo und Diminuendo. Nur Karl Heinz Stein 
batte bier und da aute Auſäse. Annlieſe Hein war keine 
Sylvette: ihr feblt der Schrei. Auch bei ſtärkſtem Stimm⸗ 
aufwand bleibt der Ton im Kehlkopf ſtecken. Auch ſonſt lag 
über ibrer Darſtellung meiſt der graue Nebel der Monotonie. 
Bintlos und obne einen Anſats zur Gefaltiung blieb der 
Siebhaber der Lothar Tirmans. Doch wenn Carl Brückel 
Ratt zu länern geiprochen bätte — —. die Witterung für 
jeine RKolle Eaite er ſchon. 

Willibald Omankowski. 

  

Der arößte Bähneneriola aller Zeiten ink bis jetzt das 
Sairipiel „Cbarlens Taute“ des Engländers Brandon Tho⸗ 
mas, SLenen Todestag ſich in diejem Jahre zum zehnten Male 
jährt. Das Stück mwurde in London in den Jabren 1892 bis 
1805 vohne Unierbrechung täglich aufgeinhrt. Es wurde in 
faſt ane Sprachen überſeßt und in allen Ländern der Erde 
amfgefübrt. Die Sinnahmen, die Brandon Thomas aus die⸗ 
jem Serk Batte. murben viele Jabre bindurch auf 10 000 Mk. 
iNaalich geßchattt. In Enaland aibi es Zaslreiche Schenipieler. 
dic in ihnem Srben nichts anderes als Kollen ans Charlens 
Tamnte“ geipirlt baben Im Jabre 1913 gründeten ſie in 
Londem Fen Charlens Ammts Cinb“, denen Ebreupräſident 
der Serfaßßer ſelber war. Brandon Thomas übrigens war 
Ecetg Kirfes Kieſenerfolges nicht gläcklich. Er war babnrch 
verbittferf. dFaß ſeine ernäeren Stücke zu feinem Erfolg ge⸗ 
ErSE SESSLE. ů 

Daniihmeniſchber Schenigieler-Sften. Eine eigentüm⸗ 
Licße Axk. icß nbennerger ků 

Schrirt fi atef cineu eingbimmigsen Befchluß der Gereralver⸗ 
kammfamg des Serbandes mrückanfäbren, die es nugereimt 
femd. krs im Barmegen Pamiiche Schanſpieler beſchäfrigt wer⸗ 
æn, Kelance ruch werweniiche Schaminieler ftelkßsaslos felien- 
Es in erfrenlüch daß aumhd norrnegiſche Jeitungen dießes Vor⸗ 
srSS Merhertsilen Der Sßeg wäre falzer Kemeßen., ſo Beitbt 
es äurt, wenm die normegiichen Schanfpieler ibre Konkürren⸗ 
ten im Gaumd nnd Duöen eeſpielt häiten. In Dänemark iſt 
Eem mximrſitßb wicht ſeßr erbarrt flber dieſe Art von Kolle⸗ 
Kinitär., mns Rer NWäniſche Schanſpiekerverband behält ßch vor, 
Senreffalsen getzen rorrsegiiche Sckanpieler in Danerrart 
u engrxißer 
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40. Juhngung. 

  

      

[Oamsiger Machrienfen] 
Der Abſchluß der Meſſe. 

Ende gut, alles gut! Dieſes vft gebrauchte Sprichwort 
kann auch für die nun beendete II. Danziger Internationale 
Meffe gelten. Der Sonnabend und Sonntag brachte unter 
dem überaus ſtarken Andrang des Schaupublikums auch eine 
große Zahl von Einkäufern. Neben der vollzählig vertre⸗ 
tenen Kundſchaft aus dem Freiſtaat, waren beſonders die 
volniſchen Haudelskreiſe ſtark vertreten. Nicht ſo günſtig 
war der Beſuch aus den Randſtaaten. Es waren zwar Ein⸗ 
käufer auch aus bieien Gebieten erſchienen, aber doch nicht 
in ſo großer Sahl, daß ſie neben den übrigen Einkäufern 
itark in die Erſcheinung traten. Es wird noch einer inten⸗ 
üven Propagandabedürfen, um die Handelswelt dieſer Staa⸗ 
ten im größeren Maßſtabe für die Meſſe in Danzig zu ge⸗ 
winnen. ‚ 

Die Geſchäftslage hab ſich am Sonnabend und Sonntag 
noch erheblich. Man fah nicht nur, daß an zahlreichen Stän⸗ 
den Abſchlüſſe getätigt wurden, ſondern auch eine Umfrage 
bei den Ausſtellern beſtätigte, daß man mit dem Geſchäfts⸗ 
verlauf im allgemeinen ſehr zufrieden war. Als ein Uebel⸗ 
itand, dem unbedingt abgeholfen werden muß, hat ſich die 
ungebinderte Zulaſſung des Schau⸗Publikums herausgeſtellt. 
Beſonders der Sonntag ſtand unter einem koloſſalen Andrang 
von Neugierigen, ſo daß ein unerträgliches Gedränge 
herrſchte. Dieſer Zuſtand bildet eine große Gefahr für die 
Meſſeveranſtaltung, weil dadurch Verkäufer und Einkäufer 
in der Abwickelung ihrer Geſchäfte ſehr behindert werden. 
Darüber binaus hat jedoch die Meſſe die beſten Voraus⸗ 
ſetzungen für ihre ſtändige Wiederholung erkennen laſſen. 

Die Mefſeleitung teilt offiziell über den Abſchluß der 
Mefſße folgendes mit: Die II. Danziger Internationale Meſſe 
zat mit Sountag ihr Ende erreicht. Es herrſchte an allen 
Tagen in allen Brauchen ein flotter Geſchäftsgang, ſo daß 
das Ergebnis der Danziger Meſſe für die beteiligten Aus⸗ 
keller als hoch befriedigend bezeichnet werden kann. Dies 
vird dokumentiert durch die zahlreichen Anmeldungen für die 
Danziger Frühiahrsmeſſe, 5. bis 8. Februar 1925, die von den 
Unsſtellern por der Abreiſe vollzogen wurden, zumeiſt unter 
Bergrößerung des Standes. 

Bei den Ausſtellern hat der Verlauf der Danziger Meſſe 
ſiie Meinung bekräftigt, daß die Muſtermefßfen in Danzig 
murchaus geeignet ſind, 1: Warenaustauſch in Oſteuropa zu 
egeln. Dieſer Warenaustauſch wird noch erheblich an Um⸗ 
ang annehmen, ſobald der deutſch⸗polniſche Handelsnertrag 
Bgeſchloſſen ſein wird. Nicht nur die Danziger, deutſchen 
ind polniſchen Ausſteller erhielten erhebliche Aufträge — 
inige Induſtrien haben ihre Produktionen auf Monate aus⸗ 
ſerkauft —, ſondern auch die Ausſtellerfirmen aus den 
übrigen 15 beteiligten Ländern ſind auf ihre Koſten ge⸗ 
vmmen. 

Einkänfer ſtellten alle in Oſteuropa anzutreffenden Nativ⸗ 
alitäten, darütber hinaus Finnland und die nordiſchen Staa⸗ 
en. Die rufſiſchen offiziellen Vertreter aus Warſchart und 
nigsberg begnügten ſich mit einer vrientierenden Fnangen⸗ 

heinnahme der Meſſe. Die Möglichkeit der Anknüpfung von 
zeſchäftsbeziehungen iſt auf der Danziger Meſſe von faſt allen 
usſtellenden Firmen intenſiv ausgenutzt worden, ſie wird 
zre Früchte noch weiterhin tragen. Für die ausgeſtellten 
vlniſchen Induſtrieerzeugniſſe ergab ſich ein großes In⸗ 
zreſſe und mancher Abſchluß. Die junge Danziger Induſtrie 
at Aufträge erhalten, die eine Wiederaufnahme des Voll⸗ 
etriebes in einzelnen Branchen erforderlich machen. 
Großes Intereſſe fanden bei allen Einkäufern die Kol⸗ 

Ekttvausſtellungen Spaniens, Braſtiliens, Griechenlands und 
ichwedens. Die Vertreter dieſer Staaten konnten erhebliche 
'ufträg verbuchen. Die Abteilung des Allgemeinen ſchwe⸗ 
iſchen Exportvereins Stockholm, die erſt wenige Tage vor 
er Meſſe zukammengeſtellt werden konnte, ſoll für die Früh⸗ 
ihrsmeſſe eine beͤentende Erweiterung erfahren. Ferner 
legen bei der Meßeleitung auch bereits Anmeldungen wei⸗ 
lrer Kollektivausſtellungen vor. 

Bährend man auf übrigen Meſſen die Beobachtung machen 
inn, daß die letzten Meſſetage unter Geichäftsflanheit leiden, 
igte ſich in Danzig am Semuabend und Sonntag als den 
iden lesien Mefßſetagen eir. derart ſtarker Berkehr, daß die 
rei größten Mefßfehäuſer zeüiweilig geſperrt werden mußten. 
Das allgemeine Urteil über den Verlauf der Danziger Meſſe 
in allen beteiligten Kreifen als außerordentlich günſtig zu 

zeichnen. * 
* 

Das Meffefeſt im Wilhelm⸗Theater 
tes außerordentlich ſtarken Beſuch auf. In Form einer 
ußen Neyne traten die Artiſten des Oktober⸗Spielplans 
üf. der durch Meffe⸗Einlagen erweitert worden wax. Meſſe⸗ 
rektor Kupp wies in einer kurzen Anſprache auf die Be⸗ 
ntung der Meſſe für Danzig bin und hieß die Erſchieenen 
illkommen. Mit viel Geſchick mimte der Sumoriſt Bern⸗ 
urd im Zuſchauerraum einen feucht⸗fröhlichen Meffegaſt. 
m Gerda Jäckel aufs beßte unterſtützt. Einen breiten 
aum der Borführungen nahm die MNodenſchan ein, die 
on bekaunten Danaiger Firmen beßtritten wurde. Die Firma 
jofenbaum zeiste Herrenbekleihung, die viel Anklaug 
n. In Damenbekleidung boten die Firmen EHfabeih 
'ontorra und Mobeſalon Maſſaneck anserlefene Erx⸗ 
nanißſe kßrer Kunſt. die Geſchrrack und Können verrteten. 
as gleiche gilt von der Firma Greie Böttcher, die 
amrenhüäte rorführte. Das Strurepfhaus Gerſon und 
eTeppichfirma Blüßbbaum hatten Strümpfe und Tey⸗ 

3ur Verfügung geitelll. Bon Haar⸗Körner waren 
evorfiüthrenden Damen geſchwacvoll friſtert worben. Das 
kanntie Schuhhans Werner lieferie den vorfüßrenden 
men und Herren elegante Fuöbekleihung. Anßerordentlich 
vs war die Sahl der rächtigen Pelze und Pelzmäntel. Zie 
r Berliner Pelzpertrießb vorführen Meh. Die 
vdenſcham gab ein vorzügliches Bild von dem hohen Staud 
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bene Luftpoſtbriefſendungen nach Japan einſchl. Korea und 
Formoſa. Die Sendungen müſſen den auffallenden Vermerk 
„mit Luftpoſt über Rußland“ kragen. Die Verwendung der garüünen Klebezettel „mit Vuftpolt“ iſt zu empfehlen. Der Flugzuſchlag beträgt ⸗(auger den gewöhnlichen Auslondsge⸗ 
Fübren) für Poſtkarten 30 0 für andere Briefſendungen 
für je 20 Gr. 40 Pfg., Die Beſchleunigung durch die Luft⸗ poſtbeförderung ſtellt ſich auf 42, Stunden. — Der Deutſche 
Aero Lloyd A. G., Berlin N.G. 7 hat einen regelmäßigen 
Nachtflugdienſt auf der Linie Berlin—Stettin—Kvpenhagen 
eingerichtet, der zur Poſtbefördexung beuutzt und nach fol⸗ 
gendem Plane betrieven wirb: werktäglich ab, Berlin 9 Uhr, 
ab Stettin 11 Uhr, an Konenhage 2 Uhr. 

  

Ende der Safenarbeiter⸗Ausſperrung. 
Der letzte Schtedsſpruch im Hafenärpeiterkampf wurde 

bekanntlich vom Hafenbetriebsverein und von den Ausge⸗ 
ſperrten abgelehnt. Eine Verbindlichkeitserklärung des 
Keshalde war deshalb unmögtich. Senator Runge bahnte 
eshalb neue Verhandlungen mit den Gewerkſchaften und 

dem Hafenbetriebverein an. Es wurde ein Tagelohn von 
9,50 Gulden vorgeſchlagen. In einer großen Verſamm⸗ 
Lung unter freiem Himmel in Bröſen ſollten die Hafenar⸗ 
beiter am Sonnabendmorgen zu dem Verhandlungsergeb⸗ 
nis Stellung nehmen. Da unaufhörlicher Regen die Ver⸗ 
ſammlung und geheime Abſtimmung unmöglich machte, 
wurde vereinbart, in den Abendſtunden eine Verſfammlung 
abönhalten. In Danzig, Langfuhr, Bröſen, Neufahrwaſſer, 
Lauentat fanden unter außerordentlich ſtarker Beteiligung 
die Abſtimmungen ſtatk. Für Annahme des Angebots 
ſtimmten 900, für Fortſetzung des Kampfes 758 Arbeiter. 
Da die für Weiterführung des Lohnſtreites erforderliche 
*s-Maforität nicht erreicht worden iſt, gilt das Angebot 
als angenommen- Die Arbeit follte heute morgen 
wieder aufgenommen werden, nachdem ſie ſeit dem 6. Auguſt 
geruht hatte. 

Ueber die Arbeitsaufnahme der Weichſelholzar⸗ 
beitter fanden heute Verhandlungen ſtatt. Wahrſcheinlich 
nehn dieſe Berufsgruppe morgen die Arbeit wieder auf⸗ 
nehmen. 

Die Lehren dieſes harten Kampfes, der Danzigs Wirt⸗ 
ſchaftsleebn ſchwere Wunden ſchlug, werden wir noch be⸗ 
fonders würfgen. 

  

Steigende Indexziffer. 
Das Statiſtiſche Amt ſchreibt uns: Die Goldindexziffer 

der Lebenshaltungskoſten leinſchl. der Ausgaben für Woh⸗ 
nungsmiete, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und 
Schuhzeug) für die Stadtgemeinde Danzig betrug im Durch⸗ 
ſchnitt des Monats September d. Is. 114,5 
(1913/14 100) und weiſt gegenüber der Goldindexziffer für 
den Durchſchnitt des Monats Auguſt d. Is. (112,0) eine Siei⸗ 
gerung von 2,2 Prozent auf. ů 

Im Berichtsmonat ſind die Kleinhandelspreiſe für Brot, 
Mehl, Nährmittel, Fleiſch, Speck, Fiſche, Zucker, Käſe, Milch 
und einige Bekleidungsgegenſtände zum Teil nicht üunerheb⸗ 
lich in die Höhe gegangen, während die Preiſe für Kohlen, 
Gemüſe und Kartoffeln zurückgegangen ſind. 

  

Schiffsunfall am Weſtſand. In einer der letzten Nächte 
kenterte auf dem Weſtſand bei Schiewenborft ein Ham⸗ 
burger Hochſeekutter, der auf der Reiſe nach Pillau, durch 
ſchweren Seegana abgetrieben worden war. Das Schiff 
wollte in der Weichſelmündung Schuttz ſuchen: der beoe See⸗ 
gang und die Lichter der Fabranlagen täuſchten gegen die 
Führung des Kutters, der dann auf den Weſtſand geworfen 
wurde, und awar ſo boch, daß die Beſaßung zu Fuß ſich 
cufs Trockene retten konnten. ů 

Der- Tariſpreis des Schlaſſermeiſters. Der Schloßfer⸗ 
meiſter Willt Harder in Danzig⸗Langfuhr, Hennigſtraße 9, 
lieſt ſich im Juni d. J. für bas Anfertigen (Zufeilen) zweier 
ganz einfacher Türſchlüſſel. wie ſie in Eiſenwarengeſchäften 
für 30—50 Pfg. fertig erhältlich ſind, 8 Gulden bezahlen un⸗ 
ter dem Vorgeben, dies wäre der Tarifpreis. Er wurde 
wegen Preistreiberei mit 500 Gulden beſtraft. 

Aenderung im Eiſeubahnverkehr. Vom 1. Oktober ab 
hält der in Danzig nachm. 3.20 Uhr eintreffende Perfonen⸗ 
aàun Königsberg — Marienburg — Danzig —Stettin— Berlin 
St. Bf. in Schönwarling und Zipplau zum Aus⸗ und Ein⸗ 
ſteigen, und zwar weniger als 1 Minute. 

Kaninchen⸗Schan. Die lokale Schau des Naninchen⸗Züch⸗ 
tervereins Langfuhr konnte bei 140 ausgeſtellten Tieren 
(S Raſſen) folgende Züchter mit Preiſen bebenken: Je⸗ 
ſewski. Banderpreis für die beſte Geſamtleiſtung. Er 
ſtellte Angora⸗Kaninchen zur Schau, die eine Glanzleißtung 
Der Zacht vorſtellen: Hoffmann, Siegerpreis für franz. 
Silber und Bkauloh: Ratz ke. Ehrenpreis für belg. Rieſen, 
Partok, für Schwarzloh: Ir. Ze G, ffütr dentſche Rieſen⸗ 
ſcheck: Domgalski für Weiße Rieſen: Pieper für 
krans. Silber; Gehl Deutſche Rieſenſchecke; Roſchewski 
kür Weiße Rieſen: Hoffmann für Schwarzloh; Johann⸗ 
ſen für Schwarzloh? Außerbem find zablreiche 1., 2. und 
K. Preiſe an Züchter vergeben worden. Die Dewertung der 
Tiere lag in Händen der Preisrichter Below⸗Danzig und 
Boffe⸗Langfiubr. 

Das Reit: und Fabrinrnier des Danziger Reiter⸗Ver⸗ 
eins und der Danziger Stiutbuchgeſellſchaft für Warmblut 
nehm am Sonnabend in Langfuhr ſeinen Anfang und 
remtöe geſkern, Sonntiag, auf dem Zonpnter Rennmlatz bei 
kchönſtem Herbſtwetter jorkgeſetzt. Um 1 Uhr mittags er⸗ 
iolgte zunächit die Vorführung der. Teilnehmer. 
SaberIume-⸗-Jagdlpringen ſtarteten 28 Pferde: 
acht Hinderniffe. nicht böber als 1 MReter, wären zu nehmen 
Im Preis von Bröstke lieſen 13 Pferde füber eine 
Strecär von 1500 Meier im Trahrennen. Beim Henko⸗ 
Faasſpringen mußten ebenfalls acht Hinderniſſe ge⸗ 
normen werden uud traten bierau 24 Pſerde an. Das 
Ticgsen5öfer⸗Sürbenrennen über 1700 Meter mi 
ſechs Hürden fah nur 5 Pferde am Start. Im St. Georg⸗ 
Jaadipringen mußien 12 Mtiie, nicht böher ais 
10 Meter. genummen werden; Pierbes ffarteten 13 Srerbc. 
E un Sie ßan. Flachrensen über 5500 Meter, 

22 
4⁷ Meter mit leichten Hindberniſſen war ebenfalls mii 
B'erten ftark Lcictzt. Hierbei trat bereits Dunkelbeit ein. 
Iu erwäbnen iß noch das Barabereiten mit 38 Pfer⸗ 
ben. Dasgarsze erinnerie an frühere milttäriſche Schau⸗ 
üpiele. Käber auf die einzelnen Konkurrenzen einzugeben. 
erübriaf ſich. anmal 25% Uür ial. Ban ben Auskünfte in 
Heben maren. Gegen 24 man ben bekannten Fall⸗ 
ſcbirm⸗Pilelen Sanen uud iakt ant ders Reunblccs lanten, 
Flngzerrns abfyringen glatt em Renunlas landen;: 
Ser Rallichäirm hatir ich autd geitern wieder ant entfaltet. 

Polisribericht um E. ubn G. Oktober 1234. Feſtgenommen 
murrben 50 Perſonen, darurier 8 wegen Diebſtahls, 2 megen 
Brandſtiäftung. 1 wegen Kürpernerletung, 18 wegen Trunken⸗ 
beit, 10 EE Polizeihakt, 2 Perſonen vöbbachlas. 
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Die Hölle der Sträflinge. ů 
Not und Elend, Berwahrloſung und üble Gewohnheiten, 

Gier und Haßſucht, hemmungsloſes Triebleben und unge⸗ ſtillte Leidenſchaften, übermäßiger: Rechtlichkettsſinn und balsſtarrige Gradlinigkeit, viychiſche Degeneration und 
Geiſteskrankheit — wer mag alle Urfachen nennen, die den 
Menſchen zum Verbrecher machen! Iſt er aber erſt dazu 
geworden, dann beginnt das Verbrechen von Staat und 
Geſellſchaft an ihm — ein umſfo ſchlimmeres Verbrechen, 
als es im vollen Bewußtſein, unter Ausnutzung des ge⸗ 
ſamten Machtapparates vor ſich geht. Der Verbrecher wird 
faſt für vogelfrei erklärt. 

Die Humanität des zwanzigſten Jahrhunderts wird 
allein ſchon durch die Lebenslage der ungeheuren Maſſe der 
Unbemittelten Lügen geſtraft. Ohre Lebensverhältniſſe ſind 
obiektiv grauſam, Manchmal tritt aber Grauſamkeit als 
Syſtem auf, als Prinzip — ſie ſucht ihre Opfer unter den 
entgültig Deklaſſierten, den Verbrechern, den willenlos ge⸗ wordenen Opfern der gerichtlichen Strafe. 
Die Humaniſierung des Strafvollzugs iſt zwar zu einem 
gewiſſen Teile bereits verwirklicht.. Fhr Gedanke iſt im 
Fortſchreiten begriffen, ihre Berechtigung und Bedeutung 
lind anerkanut. Aber neben ernſten Abſicten, die die Ver⸗ 
menſchlichung des Strafvollzuges zum Ziele haben, ſtößt 
man immer noch auf Schritt und Tritt auf Reſte mittel⸗ 
alterlicher Folter, beſonders in pfuchiſcher Hinſicht. Als 
die gräßlichſten unter derartigen Marterorten des zwan⸗ 
zigſten Jahrhunderts, die unſerer geſamten Kultur ins Ge⸗ 
ſicht ſchlagen, können wohl die franzöſiſchen Strafkolonien 
in Neu⸗Guiana gelten. Sie verdanken ihre Entſtehung 
aäweterlei Urſachen: der Notwendigkeit, die heimiſchen fran⸗ 
zöſiſchen Gefänaniſſe zu entlaſten, und dem Wunſche, die 
klimatiſch äußerſt gefährlichen Kolonien urbar und bewohn⸗ 
bar zu machen. Für dies Werk waren die Verbrecher 
gerade gut genug. So nahm im Fahre 1851 Fic Deporta⸗ 
tion ihren Anfang: durch fahrelange. ſelbſt kebenskängliche 
Verbannung der Sträflinge ſollte das Mutterland von ver⸗ 
brecheriſchen Elementen befreit werden. Zu Beainn wur⸗ 
den nur Hochverräter deportiert, bald folgten ihnen aber 
auch die ſchweren gemeinen Verbrecher, ſchließlich ſelbſt die 
rückfälligen Diebe, die zu Zuchthausſtrafen verurteilt 
waren. Die Gefängniſſe der Strafkolonien nannte man: 
Bagno — nach den großen Gefängniſfen in den Hafen⸗ 
ſtäbten Frankreichs. Das Bagno war dem Marineminiſter 
unterſtellt, vermutlich, weil ber als beſter Fachmann für 
den Strafvollzug galt. Der kolvniſatoriſche Erfolg der 
Deportation iſt gleich Null geweſen, der moraliſche Miß⸗ 
erfolg aber ſtellt eins der tranrigſten Kapitel menſchlicher 
Verirrungen dar. 

Es iſt das Verdienſt des franzöſiſchen Journaliſten 
Albert Londres, eine⸗Forſchungsreiſe — faſt möchte man 
ſagen: Entdeckungsreiſe — in dieſe Kolonien unternommen 
zu haben. Was er der Mitwelt offenbart hat, iit nur für 
ſtarke Nerven berechnet. Es iſt ſchabde, daß das, was er ge⸗ 
ſehen hat, nicht im Film feſtaehalten worden iſt — es hätte 
io manchen modernen Menſchenfreſſerftlm weit in den 
Schatten geſtellt. Londres fand Menſchen vor, die längſt 
aufgehört hatten, ſich noch als Menſchen zu fühlen, und 
ſchon jede Hoffnung aufgegeben hatten, je wieber in die 
menſchliche Geſellſchaft zurückzukehren. 

Wer dort in geſchloffenen Ränmen ſeine Straſe verbüßt, 
verkommt in Schmutz, ſtickiger Luft, Laſter und Karten⸗ 
ſpiel. Man mordet auch im Gefänanis einander hin, nicht 
felten aus Eiferlucht. Wer mit Straßenbau beſchäftiat iſt. 
hat ſtatt der Füße Eiterſtümpfe, die einfach von Moskitos 
zernagt, wird von Malaria geſchüttelt, phne daß jemand 
daran denkt, ihm das rettende Chinin zu verabreichen. 
Medikamente fehlen. Wer ſich oů—en die Oroͤnungsvor⸗ 
ſchriften vergeht, kommt für lange Wochen in Dunkelaxreſt, 
wird für Monate auf Waſier und Brot geſekt. Die Irei⸗ 
gelaſſenen ſterben Hungers, weil ſie keine Arbeit finden. 
und ſehnen ſich dann ſogar noch in die Hölle des Baano 
zurück. Die Phantaſie reicht kaum aus, um ſich die Qualen 
und die Seelenvein all der Ausſätzigen. Blinden. Krüppel 
und ſonſtigen — aleich Drenfus — auf der Teufelsinſel 
Internierten vorzuſtellen. Wer es nur ermöglichen kann. 
erareift die Flucht, trotz der Gefahr. nun Haifiſchen aufge⸗ 
freiſen zu werden. Dieſen gierigen Tieren genügen noch 
nicht die Leichen der in der Gefangenſchaft geſtorbenen 
Häftlinge, die hier nicht begraben, ſondern ins Waſſer ge⸗ 
worfen werden. — ů 

Die Schilderungen von Londres batten die Einſetzung 
einer Kommiſſion zur Folge, die ſich mit der Frage der. 
Reformieruna oder Aufhebung diefer Strafknlonien befaiſen 

ſollte. Ob es wohl in der Strafkolonie Neu⸗Caledonien 
in der Südſee beſſer ausſieht? Jedenfalls hat Londres auch 
noch öie Militärgefänaniſſe in Afrika beſucht — El⸗Bordi 
und Sidi⸗Muſſah — und was er bier geſeben häat. ſcheint 
die Zuſtände in Neu⸗Guiana ſoaar noch zu übartreffen. Er 
verlangt, daß ſämtliche Unkeroffiziere dieſer Strafkolonien 
aus dem Heere ausgaeſtoßen werden ſollen. Die Gefaugenen 
gareifen auch bier zur Selbſtverſtümmelung, um nicht die 
furchtbaren Zwangsarbeiten ausführen zu müſſen und 
weniaſtens am Leben zu bleiben. Es iſt beſchämend und 
geradezu ungehbeuerlich, daß es erſt des Beſuchcs eines 
Journaliſten bedurfte. um überhaupt die Belörden auf 
die unmenſchlichen Zuſtände in dieſen Gefänaniſſen auf⸗ 
merkiam zu machen. — Juſtus. 

Danziger Stiandesamt vom 6. Oktober 1924. 

Todesfällée. Witwe Berta Karſch geb. Milaſter. 83 J. 
6 M. — Sohn des Maſchinenbauers Artur Drewa, 4 M. 
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Waſſerſtandsnachrichten am 6. Oktober 1924. 
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Amtliche Börſennotierungen. 
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Reichstonſerenö- ber. Seelchiflahrt. 
Seeſchiffahrt und Hochſrefiſcherei des, 

Maſchiniſten und H 

  

Die Reichsſetton der 
Zentralverbandes der 

eizer hielt am 28. Sentember in Hamburg 

im Gewerkſchaftshaus ein⸗ Reichskonferenz ob, die aus allen 

Für die Seeſchifſabrt in Frage kommenden 

ſucht war· 
referierte 

orzandes. 

Plätzen ſtark be⸗ 

Ueber die Sozialgeſetzgebung in der Seeſchiffahrt 

Balleng, Vertreter des Zentralv Er 

ſchilderte eingehend den gegenwärtigen Stand der Stellen⸗ 

vermittlung, Kranken⸗ und Erwerbsloſenfürſorge für die 

Seeleute. Bezüglich der, Stellennachweisfrage für die See⸗ 

ſchiffahrt ſei unter allen Umſtänden zu fordern, daß der Ein⸗ 

fluß der Ärbeitnehmer auf die Stellennachweiſe richtung⸗ 

gebend iſt. Bon der Regierung ſei mit allem Nachdruck zu 

ſordern, daß endlich die Frage der Krautenfũ 

Erwerbsloſenfürſorge für die Seeleute gere 
rlorge ſowie 

gelt wird. Der 

Seemann war disher in dieſen Fragen als Paria zu betrach⸗ 

ten. Die Organiſationen Haben jeßt die Pflicht. darauf zu 

dringen, daß aus den ſ, e 
Fragen auch endlich für die Seeleute 

Deraustommt. 
e 

Standpunkt der, daß der Benutzungszmare 

ſchwebenden Verhandlungen über dieſe 
etwas Brauchbares 

In der Nachweisfrage iſt der gewerkſchaftliche 
einzuführen in. 

Die Frage der Koſtendeckung, für die Einfübrung der Kran⸗ 

ken⸗ und Erwerbslofenfüriorge darf tein Hindernis ſein. die⸗ 

jelbe im Intereſſe der ſeemänniſchen Arbeitnehmerichaft ein⸗ 

zuführen. Auch müſie bezüglich der Krauken 

dert werden⸗ daß keine weitere Zerſplitterun 
fürforge gefor⸗ 

g auf dieſem 

Geblet eintritt. Zweckentiprechend wäre die Angliederung 

an die jetzt beſtehenden Krankenfüriorgec
inrichtungen. Sämt⸗ 

liche Diskt ſſtonsredner ſprachen ſich dakür aus, daß für die 

Seeleute keine 
Angeitrebt werden, 

Sondergeſetzgebung zu ſchaffen ſei. Es müſſe 

Sie Seeleute an die ichon beſtebenden 

Sozialgeſetze anzugliedern. Ferner klang in der Ausſprache 

immer wieder heraus, daß in der Arbeitsnachweisfrage der 

Benutzungszwang nicht zu umgeben ſei. Beiter beſchäftigie 

jich die Konferenz mit der Lage der Maſchiniſten und Heiser 

in der Hochſeeftſcherei. Der Referent. Sslar 

ſowie die. Diskufſtonsredner Legten das Ha⸗ 
⸗ 

wicht darauf. 

     
Große Umarbeiten ber Eiſen⸗ Marteuburg 1 

pahnbrücke über den Müblengroden 

nommen worden An der Straße 

ler zu errichten. Die nere Beionunterlage 

geitellt. die anderen Pfeiler erfabren eine Verilär 

Umiangrrichen 
al⸗ 

die ſchweren Ma Umbauten haben ſich 

beronsgeteili, um die Strecte auch für 

ſchinen bejabrbar zu mochen. 

Kerd in Angriff ge⸗ 

nach den Kläranlagen iſt 

eine Königsberger Firma damit beſchäftiat. zwei neut 

Ein vereiteltes Sittlichfeits⸗ 
der Marienbura E 

perbrechen. Als der Polistimachtmeiſter 

ü e 

mit der Kergang on S Aff und Leisrma beßchäflist- 

gönzekera Der Schifis nerkebr in, Munat 

»Sepienber. Im versangenen 
fehr Angeiäbr aumf derfelben 
enet DTer rant 

    
  

  

    

gang im Vormonat begifferte ſich auf 154 Schiffe mit rarnd 

2¹7 000 'etern Raumgehalt. Insbeſonbere find ein⸗ 

gekommen. 103 deutiche Dampfer mit 185 490 Metto⸗Aubik⸗ 

me'ern (1923 September 52 deuiſche Dampfer mit 5² 862 

Kubikmetern), 28 fremde Dampfer mit 55 650, Kubikmetern 

(1923 September 9 frembe Dampier mit 11 92% Kubikmetern), 

zwei Leichter mit 2881 Kubikmetern (1923 September drei 

Leichter mit 5084 Kubikmetern) und 9 deutſche ſowie vier 

fremde Segler mit 4515 ikmetern (1023 September zwei 

deutſche und ein fremder Sealer mit 601 Kubikmetern). Der 

Flagge nach verteilten ſich die Schifie auf 114 deutſche, b Hol⸗ 

länder, 7 Dänen, 5 Norweger. 4 Schweden und je 1 Schiff 

vom Danziger Freiſtaat, von Memel, Niußland, Eftland, 

Lettland, England und Belsgien. ů 

Stettin. „Borkämpfe.“ In Stettin ſollte Freitag 

ein Borkampf zwilben dem deutſchen Schweraemicsts meiſtet 

Seamfon⸗-ASßbrner znd zen bolländtichen Exſchwergewichts⸗ 

meiſter Soniwerman, ferner ein zweiter Kampf zwiſchen 

Herie⸗Berlin und dem Hollänbder Steenborßk mattiinden. 

Die Beranſtaltung endete mit einem furchtbaren Skandal. 

Schon als der Beginn des Kampfes binausgeſchoben wurde, 

wurde das Publikum unrubig, und als bann nach 

ſtündiger Verſpätung die erten Kampier im Rina ſchienen 

und der Sprecher verkündete, das die Beiden Solländer bis⸗ 

ber noch nicht eingetroffen ſeien. man boffe aber, daß fie 

noch im Lauke des Abenbs eintreffen werden. erhob ſich ein 

großer Lärm. Der Sturm wuchs zum Orfan. als nach Be⸗ 

enbigune der erſten Pauſe Samion⸗Körner im Ring erſchlen 

und mit Herſe einen Trainingskamof vorführen wollte. 

Als Samion⸗Körner in der erſten Nuunde auch nicht einen 

Schlag anbrachte. fondern ſich uur dauernd duckte. erboben 

ſich laute Proteſtrufe. und die Boxer waren, grömmgen. 

den Ring zu verfaſſen. Man rief nuacßh den Beranſtaltern, 

die ſich natürlich nicht ſeben ließen. Es wurde nun ver⸗ 

kündigl, daßk die beiden Holländer der vorgelebten Bebörde 

zur Beitrofnna anacseigt werden 

Aias Gller HLeit 

Großfener in Hamnbarg. Ein Großfemer bruch bei den 

Gummiwarenfabriken Phönix in O aus. Aus bis⸗ 

lang unbekaunten Gründen and dort visplich das mitten 

auf dem Faörifgelände gelegen: Reßeneriezver? in bellen 

Flammen. Da ein aroßes Lager⸗ vorhauben war, ſand das 

Feuer reichlichc Nadrung. ſo dan ſich bald große Kauchwolken 

bildeten, die uordweftlich über Harburg zogen. Die am letz⸗ 

ten Sonntag ert eingeweißte bat ihre Feuer⸗ 

Die Stadt 
vrobe ichnell armocht und glängend beihanden. 

btgeld eingelsii - u¹ ansgegeben- 

Herne hatte für 1 419 168 Goldmark Noigeld ausgegeben- 

Insgeiami find bis jettt 1 5 62 Golbmark einarlöſt wor⸗ 

den, ſo daß ühber 113000 Marf mehr Votgelb eingelön wurde 

wir ausgegeben Man ſa zurseit damit beichäftiat. 

die Tnaclegenßheit animkläüren. 

806 550 Tonnen Nuh in ber Berliner Lult. In der letzten 

Sitznung der eif⸗ uümiſchen Tagung beriéhteie Stadt⸗ 

(Adler u. a, dak die in Berlin lanſenden Elſenbabnen 

ein Drittel der Geſamimenge an Eus Uefern, der in Berlin 

in die Lnit gerufft wixd. nämlich etwa 1017 00ο Tonnen jähr⸗   
in den getreten in. wird am im Sttober in 

Berlin mit Sdem Schwergewichtsmriiter Gevrges 

Couk. den mam zurzeir Mr den Feßen, in Enrmra täticten 

Schmergewichtler nach Garpentier Bölt. Wiammentreffen. 

ieigeſest: Sabri Kaßir geaen den Eurmgemener im 

———— und NAundi Sagner geatn Eimni. 

und in der ei 

Es mar 
jeinem einſamen Kuree zubrachte- 

  

erkannt. Er wird wegen jeden Falles zum Tode veruxteilt, 

er verliert die bürgerlichen Ehrenrechte dauernd, die Koſten 

des Verfahrens werden ihm auferlegt. Dem Angeklagten 

Müller, welcher Gymnaſiaſt des Eſſener Gymnaſiums 

iſt und im 20. Lebenstahr ſteht, wurde nach der Anklageſchrift 

zur Laſt gelegt, im April 1924 erſt ſeinen Vater und kurz 

hinterher die eigene Mutter durch Gift befeitigt zu haben. 

um ſich in den Beſitz des väterlichen Geichäfts ſetzen zu kön⸗ 

nen, das nach einer beabſichtigten Willenskundgebung der 

Eltern aber erſt nach einer Reihe von Jahren in ſeine 

Hände übergehen ſollte. 

300 Todesfälle an Kinderläbmung aui Island, Wie aus 

Kopenhagen gemeldet wird⸗ wütet auf Island eine ſchwere 

Kinderlähmungsevidemie. Seit Anſang dieſes Jahres ſind 

über tauſend Erkrankungen norgekommen. von denen mehr 

als 300 tödlich verliefen. 

Eine Todesfahrt. Ein Breslauer Chauffeur unternahm 

in Begleitung zweier Freunde ohne Wiſſen des Autoeigen⸗ 

tümers eine Autofahrt Auf der Chauſſee von Klettendorj 

nach Tinz prallte der Bagen mit voller Wucht gegen ein 

Auto, das ihm mit abgeblendetem Licht enigegenkam. Der 

Zuſammenſtoß war derart hbeftig, daß ſich der Breslauer 

Kraftwagen um fſeine eigene Achſe drehte und umſchlug. Die 

drei Inſaſſen wurden in weitem Bogen berausgeſchleudert. 

Während der eine tot liegen blieb, wurde der zweite ſchwer 

verletzt. Der Chauffeur erlitt einen Armbruch. Als ſich 

Bauern aus der Umgegend der Unfſallſtelle näherten, ſuchte 

der Chauffeur das Weite. Die Inſaſſen des zweiten Autos 

blieben, ſoweit bekannt wurde, unverletßt. 

Die Mache des Schiffsreeders. Eine für die Beteiligten 

recht veinliche Szene ſpielte ſich am Hauptbahnhof yon Bozen 

ab. Es ſuhr ein elegantes Automobil vor, dem ein Herr 

und eine Dame entſtiegen. Das Paar begab ſich zur Güter⸗ 

abfertigungsſtelle. als plötzlich ein Herrx auf der Bildfläche 

erichien, und den Begleiter der Dame mit einem Stock erheb⸗ 

lich bearbeitete. Die Polizei erſchien und trennte das kämp⸗ 

jende Paar. Beide mußten in Begleitung der Dame den 

Weg zur Wache antreten. Hier ſtellte ſich beraus, daß der 

Angreifer der große Reeder und Kröſus Perronne war, der 

ſeiner mit ſeinem Hausarzt reiſenden Frau bis Bozen nach⸗ 

gefahren war und erſt bier Gelegenheit batte⸗ ſich mit ſeinem 

Rebenbuhler auseinanderzuſetzen. Die Dame lebte bereits 

jeit drei Jahbren von ihrem Gatten getrennt. 

Ein gutes Alibi ſchlägt den beſten Staatsanwalt. Im 

Beſitze eines ſolchen „ſoliden“ Alibis waren die Hilfsar⸗ 

beiter Franz Greilinger und Johann Hartl. in München. 

die vom Amtsgericht München megen eines in Aubing be⸗ 

gangenen Lederdiebſtabls unter Einſchluß früherer Strafen 

zur fünkjäbrigen Gefänanisſtrafe verurteilt wurden. Sie 

legten Berufnng ein. und da ‚e in ber neuen Nerhandlung 

vor dem Landgericht nachweiſen konnten, das ſie in der 

fruglichen Nacht in einer anderen Gegend einen Fahrrad⸗ 

diebſtahl verübt batten, wurben ſie wegen des Lederdieb⸗ 

ſtahls freigaeſprochen. 

Selbitmord eines jngendlichen Defrandanten. 2 

terichlagung von 12 000 Mark war der Banklehrling Hentze 

aus Potsdam, der in einer Berliner Bank angeſtellt war. 

geſlüchtet. Die Potsdamer Kriminalpolizei hatte eriaßren, 

daß Heutze ſich in der elterlichen Wohnung in Potsdam be⸗ 

ſinde. Als die Beamten die Tür öffnen wollten, rief der 

iunge Mann: „Bitte, meine Herren kommen Sie doch her⸗ 

ein!“ In demfelben Augenblick krachte ein Schuß und die 

Beamten fanden Hentze auf dem Bett liegend tot vor. 

    

    
   

Dersumenmlummgs-Ainxeiger 

EWanislae Aid-Aeuabfers Aeeden Serhirnd viees. verduee. 
„ Zellenpreis 15 Suldenpfemiig.          

Volkstags⸗Fraktion. Dienstag, abends 7 Ubr, Sitzung im 

Fraktionszimmer. 

Arbeiterjngend Schidlitz. Dienstaa, den 7. Oktober, abends 

7 Ubr. in der Mädchenſchule, Volkstenzabend. 

Alarmeiner Freier Angeſtelltenbund. Oeffentliche 

Augeſtelltenverſammluna am Dienstag. den 

7. Oktober. abends 722 Ubr. im Werftſneiſcbanie. Mei⸗ 

tagsabageordneter Aufhänſer, Verlin ſoricht über 
   

  

   

        

    

   

  

Bedeutung der Gewerkſchaften im Wir     

D. M. V. Vertranenslente aller Gewer 
siger Werit und Eijenbahnwerkſtatt A. 

den 8. Oktober, nachmittaas 1 Uhr. i 

baus, Karpfenſeigen 26. Verüams⸗ — 

Ankwort bervor⸗ 

Frage noch ein⸗ 
Sas?“ 

Ja. Herr Geheim⸗ 

  

     
Er war ſo benommen, daß er keine 

bringen fonute. Richard Hang muste i 

mol wiederbolen- Verſorechen Sie m 

Da reffte er ſich endlich zu einem: 

rat- anf. 
Damit war auch dieſe Auseinanderſeena erlediat. 

Auss nach ſeinem Afſiſtenten verließ Richard Haua die 

Wobnung, um nie wieder zurückzukehren. Die⸗ Wohnung. 

Die ſoriel Freude und Glück. ioviel ſtolze Erjolge geiehen 

er nun ſoviel Schmers und Kummer zurücklies⸗ 

XXIII. 

  

  

eine furchtbare Nacht. die Richard Hang in 

Er batte einen Plas 

ertter Klaße genommen. um allein zn ſein. Und nun laa 

Auch amf das Polfter arprecki. und zum erſten 

Male ſeit langen., langen Jabren weinte und ſchluchzte er 

Der Ssacnenwechiel. dic vielen neuen Eindräcle. die Rarke 

Beregung in ber freien Luft — er batte die Tiroler Berge 

auſpeiann — wirflen überaus woblinend aunf ihn. Als er 

jeine Nuße einigermaßen wiebererlanat hatte. ſchrieb er an 

2 Es war nur ein kurer Brief. Er machie 

ier ut die Mirteilmna von der Tariache, daß er ſich ron 

crfrenmt babe. nachdem er ibr alles oñfen be⸗ 

Anes weitere. was ſich ans dieſem Eutichluß für dich 

beinrechen wir verſömich“ 
Er Balir Se aud nicht um eine Anfwort nebeien, iondenn 

Briei von ihr nicht 
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— 
Die Nachverſteuerung des Branntweins. 
Der Volkstag hat in feiner letzten Sitzung bekanntlich 

beſchloffen, den Geſetzentwurf zur Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer noch einmal im Ausſchuß zu beraten, da bezüglich 
der Nachverſteuerung des Branntweins noch Meinungsver⸗ 
ſchtledenheiten beſtanden. Inzwiſchen hat der Hauptausſchußs 
getagt und der Beſtimmung über das Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes und die Nachverſteuerung folgende Form gegeben: 

Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft. 

Der ſeit dem 8. September 1921 abgefertigte Branntwein 
iſt nach Maßgabe dieſes Geſetzes nachzuverſteuern. Von der 
Nachſteuer befreit iſt Branntwein des freien Verkehrs im 
Beſis von Gewerbebetrieben, die die Erlaubnis zum Aus⸗ 
ſchänken von Branntwein haben oder ihren Gewerbebetrieb 
zum Handel mit Branntwein angemeldet haben, in Mengen 
von nicht mehr als insgeſamt 1500 Liter reinen Alkohols, im 
Beſitz von anderen Betrieben oder von Perſonen in Mengen 
von gicht mehr als 50 Liter reinen Alkohols. 

Dieſe Befreiung gilt jedoch nur, wenn die Geſamtmenge 
des in der Zeit vom 1. April 1924 bis 1. Oktober 1924 für 
den betreffenden Gewerbebetrieb oder für die betreffenden 
Perſonen abgefertigten Branntweins nicht mehr als ins⸗ 
geſamt 1500 Liter bezw. 50 Liter reinen Alkohols beträgt. 

Von der Nachſteuer befreit iſt auch der Branntwein, der 
auf Grund der bisher geltenden Vorſchriften von der Ver⸗ 
brauchsabgabe befreit war. 

Soweit bei dem Inkrafttreten des Geſetzes Verträge über 
Lieferung von Waren, die der Branntweinſtener unterliegen, 
beſtehen, iſt der Empfänger verpflichtet, dem Lieferer einen 
Zuſchlag zu den vereinbarten Preiſen in dem Betrage zu 
zahlen, um den ſich für den Lief:rer die Abgabenbelaſtung der 
Ware erhöht. Die Vorſchrift findet keine Anwendung, wenn 
ausdrücklich Vertragsbeſtimmungen entgegenſtehen. 

Das Landeszollamt trifft die Ausführungsbeſtimmungen. 

    

Beſoldungsforderungen der Kommunalbeamten. 
Der Verband der Kommunal⸗ 

der Freien Stadt Danzig hielt 
-Eugenia“ ſeinen Verbandstag 
nahmen daran teil und vertraten 

und Senats⸗Beamten in 
am 4. d. M. in der Loge 
aͤb. Rund 120 Delegierte 
1296 Mitglieder. Nach der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Stadtinſpektors Schmalä, erſtatteten Vorſtandsmitglieder den Geſchäfts⸗ und 

Kaſſenbericht. Dem Vorſtande wurde einſtimmig Entlaſtung 
erteilt. Ausführlich wurden die Fragen des Beamtenrechtes 
und der Beamtenbeſoldung behandelt. Die Debatte endete mit der einſtimmigen Annahme folgender Entſchließung: 
„Der Verbandstaa der Kommunal⸗ und Senatsbeamten ver⸗ urteilt auf das ſchärfſte die ablelnende Haltung von Senat 
und Volkstag in der Frage der Angleichung der Gehälter der Dansiger Beamten an die Bezüge der Beamten im Reich und in Preußen. Der Danziger Beamtenſchaft iſt von den maßgebenden Stellen wiederholt die Zuſicherung gegeben, daß ſie unter Aufrechterhaltung der durch die Danäiger Ver⸗ bältniſfe begründeten anderweiten Eingruppicrung in ihren Bezügen nicht ſchlechter geſtelt werden ſolle, wie die Kol⸗ legen im Reich. Die Gebälter der ledigen Beamten beiragen ſchon in Deutſchland, wo die Lebensverhä niſſe erbeblich agünſtiger ſind, nur etwa 80 v. H. ber Vorkriegsminimal⸗ 
bezüge. das bedeutet bei der Minderung der Kaufkraft des Geldes etwa 50 v. H. der Vorkriegsrealbezüge. Hieraus er⸗ gibt ſich allgemein die abſolute Unzulänglichkeit der beutigen Beſoldung, die ſich zur Unerträalichkeit ſteigert in den mitt⸗ leren und beſonders den unteren Beſoldungsgruppen, deren Gehälter ſchon vor dem Kriege auerkanntermaßen unznu⸗ reichend waren. Um die entſtandenen Schäben und Verſch⸗ dungen der Beamten auszualeichen. bedarf es daher drin⸗ gend einer ſchleunigen angemefenen rückwirkenden An⸗ 
aleichung der Gehälter an die im Reich ab 1. Juli d. J. In Deutichland werden die erböbten Gehälter bereits jeit dem l. Juni cr. gezablt. Der Verband erwartet vom Beamten⸗ zund als ſeiner Spitzenorganiſation. daß er dieſen Forderun⸗ zen mit allem Nachdruck Geltung verfthafft.“ 

      

Der freie Ruderſport. 
Während alle zur Kräftigung des Körpers dienenden zeibesübungen von unſeren Arbeiterſvortvereinen aufge⸗ tommen ſind, hatte das Rudern nur wenig Beachtung ge⸗ unden. Schuld daran ſind nicht unſere Sportvereine, ſon⸗ ern die bürgeriichen Rudervereine haben es von je ber zerſtanden. Arbeiter von ihren Vereinen fern zu halten. In allen anderen Sportvereinen waren Arbeiter zablreich ſertreten, bis die k. meubewußte Arbeiterſchaft daran ging, ich eine eigene Organiiation zu ſchaffen und ſich von den ürgerlichen Bereinen trennte. Sier waren nun genug ausSgebildete Srortler vorßanden, die nun weiter ausbilden rd jo den Arbeiterfport anf die jesige Höhe bringen konn⸗ en. Bei den Ruderrereinen lagen die Singe anders. Der ürgerliche deutſche Auderverband hat in ſeinen Satzungen ie Beſrimmung. daß nur derjenige an den Bettfahrten eilnehmen darf der nicht durch feiner Hände Ar⸗ eit ſeinen Lebensunterhalt verdient. Durch diefe Be⸗ ürtmung find alie Handarbeiter ausgeſchloßen. Ja. die lusfiebung der Mitglieder geht ſoweit daß in einem uderen Paragraphen jelbt Söhne von felbſtändigen Hand⸗ erküfmeiſters, die im väterlichen Geſchäft mitarbeiteten. ls Mitakkeder nicht aufgenommen werden. Unter dieſen Immſtänden war es faf gar nicht möglich, daß Krbeiter die ecßnik des Ruderns erlernen konnten. Kber krotz dieſer ün⸗nahbmebeſtimmungen batten einige Nuderklubs, die ſtige Sente zum T gebrauchten, Krbeiter heran⸗ ogen. die, wenn ſie tanglich zur Regatta befanden wur⸗ 
„ Eine andere Stellung bekamen und uun als Kanflkente 
en. Das geſchah zurt Beifviel bei dem Berlin⸗Spindker⸗ Ruderklubs. deffen Rennmannſchaften größtenteils Arbeikern beſtanden und die in den 90er Jahren die ge⸗ rchteſten Heaner anf allen Kegatten murden. 

Als im Nabßre 18051 zas Sostaliſtengeſetz fiel. konnte die rbeiterſchaft daran denken. ſich wieder in Vereinen infam⸗ on an tum und nun entfanden Gefang⸗ Turn⸗ und Sport⸗ reine. As in dieſem Jabre der Krü Buchdrurkerſtreit Sorcch. Der vielfach bekämpft wurde. ſelbſt von den bürger⸗ Dn Srorwereinen, traten die Raffenbewußten Arbeiter —S Dieſen Sereinen aus und gründeten ben Arbeiier⸗ mdere Verein Bormäxts“. nen maren damals, die mutia ſter die Arbeiterruderer eintraten und bahnbrechend betätigten Dazumak. untergebrucht in rral⸗ Erin ei erbauten 

    
   

  

beute Eigentämer eines der 
entinents. Er sählt über 400 
Botsrark von 110 Bovien all. 

verſpottet 
grösten Bortshäufer des 
Mitglieder und bat einen en. 
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Auch in Danzig ſoll dieſer ſchöne Sport unſeren Volks⸗ 
genoſſen zugänglich gemacht werden. Die Danziger Ruderer 
ſollen den Berliner Sportsgenoſſen folgen. Hinein in den 
Freien Ruder⸗Verein „Danzig“ muß die Parole ſein. 

Die nächſte Verſammlung des Freien Ruder⸗Vereins 
Danzig findet am Montag, den 6. Oktober, abends 
7 Ubr, im Sitzunasſaal des Gewerkſchaftshauſes, Karpfen⸗ 
ſeigen 235. 1 ſtatt. Daſelbſt werden auch Aufnabmen 
vollzogen. 

Vorträge über Erziehungsfragen. 
Auf Einladung des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ 

hat ſich Gen. Max Hodann⸗Berlin bereit erklärt, am 
11. und 12. Oktober einen Kinderaruppenhelferkurſus abzu⸗ 
balten. Dieſer Kurſus wird mit einer großen Verfammlung 
aller ſozialiſtiſchen Eltern und Helfer am Sonnabend, den 
11. Oktober, in der Aula der Petriſchule am Hanſaylatz er⸗ 
öffnet. in der Gen. Hodann über das Thema „Notwendigkeit 
und Grundlagen der ſozialiſtiſchen Erztehung“ ſprechen wird. 
Dieſes Thema dürfte heute ganz beſonders aktuell ſein, da. 
alle intereſſierten Kreiſe eifrig am Werk ſind, auch hier in 
Danzig eine Kinderfreundebewegung ins Leben zu rufen. 
Der Vortrag wird von Lichtbildern begleitet ſein und wer⸗ 
den alle Eltern erſucht, ihre 11—tgjährigen Kinder mitzu⸗ 
bringen. Zur Deckung der Unkoſten wird von den Erwach⸗ 
ſenen ein Eintrittsgeld von 30 Pfg. erhoben; Kinder frei. 

Der eigentliche Kurſus, an dem Delegierte ſämtlicher in⸗ 
tereſſierten Verbände teilnebmen, beginnt am Sonntag, den 
12. Oktober und erſtreckt ſich über den ganzen Tag. — Im 
Anſchluß an dieſen ſpricht Gen. Hodann in einer Jugend⸗ 
verſammlung im Saale des Jugendheims in der Reiter⸗ 
kaferne über das Thema: „Proletariſche Erziehung als Auf⸗ 
gabe der Jugend“. Beginn: 7 Uhr abends. Eintritt frei. 
Alle Jugendlichen ſind dazu freundlichſt eingeladen. 

  

Das Ohktober⸗Programm im Wilhelm⸗Theater. 
Das Wilbelm⸗Theater zeigt ſich auch in ſeiner neuen 

Spielfolge als eine Pflegeſtätte moberner, erſtklaſſiger 
Varietékunſt. In den Ankündigungen wird nicht zuviel 
perſprochen, das Programm läßt an Reichhaltigkeit und 
Güte nichts zu wünſchen übrig. Den Reigen der Darbie⸗ 
tungen eröffnete die feſche Soubrette Gerda Fäckel, die 
Volkslieder und moderne Opverettenſchlager temperament⸗ 
voll und fein pointiert zum Vortrag bringt. Mit exotiſchen 
Spiclen machen die 4 Arras bekannt. Sie zeigen Laſſo⸗ 
künſte in höchſter Vollendung und andere eigenartige Dar⸗ 
bietungen, die ſtarken Beifall finden. So alt wie die Zunſt 
der fahrenden Leute, ſo alt iſt auch die Kunſt des Bauch⸗ 
Sedens. Dolf Dolkinmi iſt ein Meiſter ſeines Faßes. 
Seine kuſtigen Geſprüche mit dem kleinen Partner machen 
dem Publikum viel Veranügen. Kraft, Gewandtheit und 
geſchmeidigen Körper zeigen die 9 Lias bei ihren ikariſchen 
Spielen. Alles jugendliche, gertenſchlanke Geſtalten von 
hervorragendem Ebenmaß. fFür dieſe Springer und 
Voltigenre ſcheinen die Gefetze der Schwerkraft nicht zu be⸗ 
ſtehen. Willi Picardy balanciert mit unglaublicher 
Geſchicklichkcit, jedoch im Gegenſatz zu den meiſten ſeiner 
Kollegen mit den Füßen. Elegant und ſicher gelingen ihm 
die ſchmiertiaſten Tricks. Carl Bernhard ſpottet und 
ironiſiert unſere kunterbunten Zeitläufte writ viel Geſchick 
und erzählt Anekdoten, über die man lacht und behaalich 
ichmunzelt. Ein hübſches Bild eraibt ſich, wenn die 8 
Piolettes, ein engliſches Tanzenſemble. in prächtiger 
Aufmachung die Bühne beherrſchen. Artiſten von Weltruf 
jind die Angehörigen der Radfahrerſamilie Klein, deren 
Sberhaupt fällt, fällt und immer wieder fällt, ſogar als 
Mitrapve in die Mufikerſchar. Den Beſchluß des Programms 
bilden die „Schattenbilder“, eine Varietéſenſation, die auf 
optiſcher Tänſchung beruht. Durch eine Brille mit rotem 
und grünem Papier wurden von Schattenbildern effektvolle 
Wirkungen erzielt. Das Publikum war maßlos verblüfft 
und dankte mit lautem Beifall, wenn der Spuk verflogen 
war. Es dürfte auch im lanfenden Monat dem Wikhelm⸗ 
Theater an Gäſten nicht fehlen, denn das Programm iſt 
ſehenswert. — Die Direkrion des Wilhelm⸗Theaters hat 
einem vielfachen Wunſche des Publikums Rechuuna tragend, 
auch wieder für Oktober Sonutag⸗Nachmitrags⸗ 
Vorſtellungen arranaiert, um auch Minderbemittel⸗ 
ten. Jugendlchen und Schülern Gelegenbeit zu geben, ſich 
dieſes ſebenswerte. ganz anferordentliche. ‚an artiſtiſchen 
Gransleiſtunaen nicht zu überbietende Varietérroaramm an⸗ 

Die Norſtellungen finden zu halhen Gaßenpreifen 
Karten hierzu ſind im Vorverkauf bei Gebr. Frey⸗ 

mann eu haben. Die Abendvorſtellung findet, wie gewohnt, 
um 8 Uihr ſatt. 

Fußballſpiele der UArbeiterſportler. 
Am geftrigen Sonntiaa ſtanden ſich auf dem Seinrich⸗ 

Eblers⸗Platz Sp. Bürgerwieſen 1und F.. Danzig1 
Leocenüber. Beide Mannſchaften in voller Auſſtellnna 
lieferten einen ſcharfen Kampf. Bürgerwieſen. unterſtützt 
von der guten Verieidigaung. unternahm gefäßrliche An⸗ 
griffe, die auch in der 8. Min. zum 1. Tor für Bürger⸗ 
wieſen führten. 3 Min. ſpäter hak Danziga den Ansaleich 
beroeſtelit und bleint auch leicht überlegen, ohne etwas 
Zählbares zie erreichen. Kurs vor Halbzeit kann Bürger⸗ 
wiefen noch einmal einſenden und mit 2:1 für Bürger⸗ 
wieſen iſt Seitenwechſel. Nach Halbzeit ſetzt Dan⸗ia alles 
daran, um den Ausgleich zu exreichen, aber die Stürmer 
können das Tor von Bürgerwiefen nicht finden, und was 
nicßt hbansfinch darüber geſchoſſen wird. hält der Torwar? 
ſicher. Nachdem Danäia verſchiedene ſichere Gelegenheiten 
ausgelañen bat. fällt in der 28. Min. das 2. Tor für Damzia 
und mit 2:3 endet das intereffante Spiel. Danzig war 
techniſch bedentend beſſer und aab durch das ungenaue und 
zerfahrene Epiel ſeiner Stürmer den Sicg aus der Hand. 
Buon Büraerwiefen gefiel beſonders der Torwart und känke 
Verteibiaer. Die Mazuſchaft mus ſich das körverliche 
Spielen abaemöhnen. 

Sp. Heubude 1 und F. T. Schidlis 1. Zwei aleich⸗ 
wertige Mannichaften, die ein floikes Sviel zejgen. Schidli. 
anareifend. eraielt mit ſchönem Schuß in der 30. Min. das 
erdie Tor, Heubude rännt Hark. kann aber nichts er⸗ 
reichen. Nach Halbseit konn Heubude durch einen Elfmeter 
den Ausaleich berftellen. Schidlitz. jekt immer mehr im An⸗ 

ißi. ſckießt das 2 und bald darauf das 4. Tor. Die früh⸗ seitis einbrechende Dunkelbeit machte dem Spiel ein au —— Ende und mit 3:1 für Schidlit trennten ſich die auer. 
Am Vormfttag qpiekken ank dem gleichen Plat F. & Sanafußr II unt F. X Danzia II. Hier unterlas. nach Lehmiße finem Syirl. Snnafvhbr II mit 320. Holbeit 

10. In Obra kommie die Fichte Aua. I über Schidlitz 
Iug. I rinen leichten 520 Las Svi ei Aöte; G= erringen. 
3 Eonnte Adler E. Walderf 

8 eines Mikverſtändnines nicht angetretene Bürgerwieken II nicht Rattfinden. C. Sch. 

  

  
  

    

Internationale Geſchichtstagung. 
Im Bürgerſaal des neuen Rathauſes in Berlin⸗Schöne⸗ 

berg begann am Donnerstagvormittag um 9 Uhr die vom 
Bund entſchiedener Schulreformer einberuſene Internatio⸗ 
nale Geſchichtstagung. Nach einer kurzen Eröffnungsan⸗ 
ſprache von Panl Oeſtreich, der die Tagung als vom Geiſte 
Kants und Fichtes beherrſcht hinſtellte, ergriff Paul Honigs⸗ 
beim⸗Köln das Wort zu einem glänzenden Relerat über 
„Weſen und Gegenwartsaufgaben der Soziolpgie“, das er 
vollkommen frei hielt. 

Die wichtisſten Gedanken ſeines Referats waren etwa 
folgende: ů ů 

Unſerer Zeit fehlt vor lauter Begrifflichkeit und Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit das Empfinden für Volkstum. Es bahnt ſich 
heute ſchon wieder eine Reaktion dagegen an, die überhaupt 
keine Wiſſenſchaft, alſo auch keine Wiſſenſchaft der Geſchichte 
mehr gellen laſſen wic. In der Tat fragt es ſich, ob und 
welchen Sinn die Wiſſenſchaft der menſchlichen Geſellſchaft, 
die Soziologie, hat. Wir befinden uns heute in einer Kriſis 
des europäiſchen Geiſtes. die in der Theſe „Europa oder 
Aſien“ ihren Ausdruck findet. Nach einer tiefgrünbigen Dar⸗ 
legung der pfychologiſchen Urſprünge wiſſenſchaftlicher For⸗ 
ſchung charakteriſierte der Reduer den Glaubenscharakter des 
Rativonalismus und wies darauf hin, wie nach dem Sturz 
des Götzentums der Religion ein Götzentum der Technik an 
ſeine Stelle getreten ſei. Die Folge des Götzenſturzes der 
Technik ſei heute eine weitere Stärkung von Zweifeln an 
jedem wiſſenſchaftlichen Ergebnis. Sowohl das Individuum 
wie auch die Maſſe, die zwar undifferenziert, aber auch un⸗ 
trennbar iſt, haben ihre Realität. Wir müſſen den Gegen⸗ 
ſat von Individuum und Maſſe dadurch aufheben, daß wir 
noch ein Drittes hinzufügen: die Gemeinſchaft ohne Autori⸗ 
tätsgläubigkeit und Gebundenheit. Für die Wiſfenſchaft iſt 
eine Syntheſe von Religion und Naturwiſſenſchaft erforder⸗ 
lich. Die Geſellſchaftswiſſenſchaft kann uns nur ein Hand⸗ 
werkszeug bieten für künftige Meuſchheitsdaſeinsgeſtaltung. 
Wir dürfen uns nicht unter eine Diktatur der Wiſſenſchaft 
beugen. Eine wichtige Bedeutung gewinnt die Soziologie 
durch ihre Anwendung auf die Pädagogik. Man muß den 

Anseinanderſetzungen des Alltags zu beteiligen. Erſt das 
ergibt Realpolitik im allerhöchſten Sinnc. Jede Idee hat das 
tragiſche Schickſal. im Dogma und im Bureaukratismus zu 
erſtarren. Aber auch das iſt menſchheitsgeſchichtlich notwen⸗ 
dig, weil es immer einen Zuſtand geben muß, in dem es 
etwas zu revolutionieren gibt. ů‚ 

In einem weiteren Referat über „Oekonomiſche Ge⸗ 
ſchichtsbetrachtung“ führte Genoſſe Paul Kampffmever fol⸗ 
gendes aus: Ein ökonoiniſiertes Leben muß eine ökonomiſche 
Lebensauffaſſung und Geſchichtsbetrachtung nach ſich ziehen. 
Bis heute iſt Geſchichte leider vielfach noch bloße Genealogie 
und öynaſtiſche Schlachtenſchilderung ge Aus dem 
Zuſammenſchluß der Nationen bat ſich über die nationale 
Staatsidee die nationale Geiſchichtsſchreibung entfaltet. Dann 
hat das Maſchinenzektalter neue Lebenskräfte entfaltet. Das 
erſte Werk kollektiviſtiſcher ökonomiſcher Geſchichtsbetrach⸗ 
tung iſt die Schriſt „Die Lage der arbeitenden Klaſſen in 
England“ von Friedrich Engels. Zwar haben wir ſchon 
ökonomiſche Geſchichtsbetrachtung bei Juſtus Möſer in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. jedoch geht ſie noch von 
der Betrachtung des Einzelichtckfals aus. Die Marxſche 
Geſchichtsaukfaſſung will eine Lehre für den kommenden Be⸗ 

  freinngskampf der arbeitenden Klaſſen ſein. Darin allein 
beruht ibr ſogenanntes materialiſtiſches Moment, das nur 
den Gegenſaß zur idcaliſtiſchen bürgerlichen Geſchichtsauf⸗ 
faſſung ausdrückt. Arbeit und Produktion faßt Marx immer 
nur geſellſchaftlich auf. Die ökonomiſche Geſchichtsauffaſſung 
iſt nicht eine technologiſche, die alle Veränderungen in der 
menſchlichen Geſellichaft auf Umgeſtaltungen der jechniſcher 
Arbeitsmittel zurückführt. Der Kavpitalismus führt nicht 
ſelten ausegoiſtiſchenründen Schranken gegen den tech⸗ 
niſchen Fortſchritt auf. In den Produktivkräften geben ſic 
zahllofe moraliſche und aeciſtige Energien aus und beein⸗ 
fluſſen die volitiſchen, furiſtiſchen und ſozialen Inſtitutionen 
Die ökonomiſche Geſchichtsbetrachtnnäa wird bei Marn 
Lebensmacht und Machtmittel. 

Genoſſe Max Adler⸗Wien ſetzte ſich als erſter Diskuſſions⸗ 
reoner mit dem Referat von Honigsheim auseinander und 
betonte das kulturell-ethiſche Moment des Marxismus. Er 
erkennt den Wert des Uitopismus, jedoch nur innerhalb der 
Grenzen der Geſellſchaſtswiffenſchaft. lleberhaupt will er 
der Wiſſenſchaft und der Soziologie einen größeren Wert alt 
Honigsbeim beimeſſen. Die Kulkur der euroväiſchen bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft wird nicht durch Aſien überwunden 
ſondern durch die neue Geſellſchaitsichicht. das Proletariat 
Den Unwert der Nur⸗Wiſſenſchaſt erkennt auch Adler an 
Auch Marx und Engeis haben eine rein maäterialiſtiſche 
Weltanſchauung abgelehnt. Der Klaſſenkamyf iſt ein kauſa! 
notwendiger Kampf für Recht und Vernunft. Die Erziehung 
darf nicht neutral ſein. ſondern ſe muß die Tendenz zur 
kommenden Geſellſchaftsform, zum Sozialismus, verfolgen 
Es foll zwar keine Diktatur der Wiſſenſchaft, woül aber des 
wiſſenſchaftlichen Denkens⸗geben. In eine Reihe neben Kant 
und Fichte gehört auch Karl Marx. 

Im Mittelpunkt der Vorträge des Nachmittags ſtand das 
ſchwungvolle Referat des Genvſſen Reinhard Strecker über 
„Berjönlichkeit und Maſſe“ Maßte und Perſönlichkeit ſind 
kein Gegenſatz, aber die Maſſe iit nicht die Summe aller Per⸗ 
ſönlichkeiten. Die Wechſelwirkung von Maſſe und Perfön⸗ 
lichkeit zeigt ſich deutlich in der Maffenpfychöſe. Man ver⸗ 
ſtebt unter Maſfe gewöhnlich nur die Maſſe der Nichtintellek⸗ 
tuellen. obne zu bedenken, daß auch dieſe Maſſe ihre erfaß⸗ 
rungsgemäß erprobten menichlichen Vorzüge hat. Sowohl 
der Einzelmenſch wie auch die Maße dürfen nicht lediglic 
als Werkzenge gebraucht werden. Die Maſfe braucht na 
lich fübrende Pexſönlichkeiten, wie jeder Meuſch anf Len he⸗ 
Gebiete der Führung bedarf, während er auf anderen & 
bieten. und ſei es auch nur in kleinem Kreiſe, ſelbſt füb⸗ 
rend ſein kann. Alio auch beim Führerproblem überſchnei⸗ 

Pen ſich die Begriffe Veriänlichkeit und Maſfe. Heute bön⸗ 
nen mir vielfach ſtatt einer Führnng des Volkes eine Irre⸗ 
lührung des Volkes wahrnebmen. Sie erfolgk. vor allem 
durch die kapitaliſtiſche Breße. Die Erziehunasmächte find 
vfelfanb ſelbſt ſchuld au einer Mafenpfuchoſe. Die Mafſe iſt 
viel leichter im Gefühl als im Verſtand zu treſfen. Daraus 
aehßt die bobe Bedeutung der Kunſt für weltgeſchichtliches 
Erleben hervor. Für die große Aufepferungsfähbiakeit der 
Maßſe müſten lobnende Ziele gejunden werden. Die Emp⸗ 
jänglichkeit der Maſſe muß gefördert werden, und Mier vor 
allem liegt die große ſozialethiſche Bedeutung des Achtſtun⸗ 
dentaas. Bielfach wird ſente von Reaktionären Fichte 
zitiert. die außer der Ueberſchriſt ſeiner Reben „an die 
dentſche Nation“ nichts von ihm kennen und nicht wiffen. 
daß er Nennblikaner und Sozialin und damit Propbet-einer 
nenen Zeit acweſen iſt. Das Brablem non Maſſe und Ber⸗ 
könlichkeit iſt das Rroblem der Föhrung. Wir müiſen dort. 
wo wir felbit Berisnlichkeit 
Kämpfen. ů ——5ß52222—2— 
Serautwortlich: für Polltik Eruß Soops. für Dangziger 
Nachrichten und den übrinen Teil Frid Beber, 
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Mut haben, Itoviſt zut ſein, ſich dabei aber zugleich an allen. 

  

ſind, um die Füßbrung der Maffe 

    

   



    

   

  

      

  
  
  
  

          

Betriſi bie hauptfächlichſten Steuer/t,. — — — — 23sJ Röle Flanſchjacke 

zahlungen im Oktober 1924. —— ü ö ů * ßürs Senemis 9. —0 —00 

. E vhne befondere Aufforderung: 2* — 2 ů Gb Gfe o 60 

2) Wurüsſteuer (10 %/ der vereinnahmten 2 ů‚ 

Enhgehhe für abiner pie Wittree ede — ů 
ů 

wöchentlic) zahlber bis Mittwoch jeder é 
ů — Wee veieete . 

% ementouosti, Schellmaäßler 
Woche; — — ů 

*0 W, Umſathteuer für Gaſt⸗ n. Schank ů b ů — Wieſendamm 3, 1 Tr. 

len (Nachtlokalſtener) wöchentlich ů — — ů 

gee - — FIſatofeiſiche 
„ eemeenbeneſchre u von den zum u 

gsverfahren ac Deberilen — ů — ———————— — ———— Wab. Poſten, 30 Siahſaden 

binnen 3 Tagen nach der erfolgten — 
ſiäs- u. prima Bind 

* modernen Sechen Aüne reundlichen, Ferbe dilli K ‚ 

, * E UehatbrScbbumn barr, ige⸗ 31 2 Löane- —— Sesrhent Macken Sie emme) en einem Lileinen galle 41. Hurlerh. E nl 2 
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‚ Sſuübſcherter Damig.f DAMUZ-IGER        
enſtener ⸗Borauszohkungen der 

2 Gewabetreibenden, Londroirte und ſreien Intendant: Audolf Schaper. 

Berufe jowie Lohn⸗ u. Geholtsempfünger,Sente. Rontag. den 6. Oklober, abends 7 Uhr: 

deren Bezüͤge für das Jahr 1328 eine Danerharten Serie L. dei — — — 

eee. ü GAS K O KS v pben Suudches: e Großze Oper in 4 Aklen. mafgtee VrsPrsn 
In Sgene geleht von Obexfpielleiter Juan SpiraE I 

—— 27½ . —— Muftckaliſche Leitmsg: Otto Selberg. 
Ei nommenen er⸗ 

üe e, U bilioste EennsofHiür Aentralmriuagvn ? 
verbrauch aus dem Betriebe entnohmenen x 

Berüchſichligung der ves — Luonihe Der s Me- 8 hergestellt aus den best. oberschlesischen u. englischen Kokskohlen. 
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—* —* 4 und nur ca. 10% geringere Heixkraft. E 

Ä Arbeiter -Bildemgsausschuss Zu besichen durch das — 
—.———————— 8 Städtische Gaswerk Danzig. 4 
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Telephon 257 und 532. ů 1181 
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D— 
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Laniunel Hashäuen Fleckeier 
Kurse Für 14548 ſebr billig zu haben Johammisgalſe 59. Tel. 5929. 

Damenhüte Laufburſche 

Sürmagelosr Lͤbstherwörkunghe⸗ezeerereree geſucht. 
Anen en Ia. Pls 18. Ontoher in Danrig ndummöonernAuece r robst, uva Langruhr statt. billig, auf Wunſch auch Schmiede gaſſe 5. 

Vortrags- und Rezitationsabend 
Catt / Es gelangen zuu Vortrag DICHTUuK EER von 

Erarst Teller 
MlTrWixXEUDE: Scmimstener Wimald OmaenkorI. 

Scehempleler Ferdin Benert von Stadtthester Danzig 

PROGEANHI: vmmi Unser weg / b) roller und 
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